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¡ u einem erfolgreichen Abſchluſſe gelangen würden; die Uuter⸗ 
Für November und Dezember bantungen mit ee id) nod in einem un⸗ 
; günſtigen Stande. ie engliſche Regierung habe ein zeit⸗ 

N Beſtellungen auf den Geſelligen noch von weiliges Abkommen auf 6 Monate abgeſchloſſen, durch welches 
en Poſtanſtalten zum Preiſe von Mk. 1,20, frei | die bmachungen vom Auguſt für den Augenblick aufrecht 
ins Haus zu Mark 1,50 entgegengenommen. erhalten werden und welches beiden Parteien anheimſtellt, 
Reubingugetretenen Abonnenten wird der Anfang des nach Ablauf von 6 Monaten die Gebſetsabgrenzungen von 
Komans „Die Töchter des Millionärs“ unentgeltlich zus in Erwägung zu so. Salisbury kam 8 ws 
von uns nachgeliefert, wenn fie fic) mittelft Poſtkarte direkt] Amerika zu ſprechen und erklärte, er fei erfreut, daß der 
0 A 78 fi Freihandel jenſeits des Atlantiſchen Ozeans einen Sieg oder 

en uns wenden. Die Expedition des Geſelligen. doch einen ſcheinbaren Sieg errungen habe; ſollte es ſich nicht 
...bei lum die Sache des Freihandels gehandelt haben, fo fet es 
pe Zur Lage doch mindeſtens ein Proteſt gegen die Schutzzollpolitik ge⸗ 


; weſen, der Tarifkonflikt dauere aber in der ganzen Welt ſort; 

Der preußiſche Landtag tft durch eine Thronrede | Überall würden Pläne entworfen, um den Verkehr der Nas 
. * deren Inhalt uns ſoeben der Telegraph 
Röermittelt. 


tionen mehr zu beſchränken. England müſſe dieſen Kampf 
aus fechten, 1 aber keine 1 4 a 
Die Thronrede erwähnt zunächſt die geplante Verbeſſerung! der engliſche Tarif ereits auf den niedrigſten Stand gebracht 
lu Syſten der direkten ie e ; Der Geſe de fet. Was den Konflikt zwiſchen Kapital und Arbeit angehe, 
Boer die Einkommenſteuer fol die beftehende Siaffenfteue fo müffe er jede geſetzgeberiſche Beſchränkung der Arbeitszeit 
und die klaſſiftzirte Einfommenfteuer zu einer einheitlichen | bekämpfen; der einzige Vorthell, den England vor anderen 
Steuer vereinigen, durch Einſührung der Angabepflicht und | Ländern im Handelsverkehre habe, beſtehe in der Freiheit 
anderiveite Einrichtung der Einſchätzungsbehörden und des | feiner Einrichtungen. Begebe ſich England dieſer Freiheit, 
Berſahrens eine ſichere Veranlagung des ſteuerpflichtigen Ein» | fo werde es durch andere Länder an Kapital, Handel und 
kommens herbeiführen. Die Ausdehnung der Erbſchaftsſteuer | Wohlſtand überflügelt werden und die erſten, welche darunter 
durch eine mäßige Belaſtung der Erbfälle bei Verwandten] zu leiden haben würden, wären die Arbeiter. 
2 a > 855 eh der kleinen 8 EA 
wird eine ſtärkere Heranziehung des fundirten Vermögens 
dewirken. Der Geſetzentwurf über die Gewerbeſteuer foll den Berlin, ie Rovembes 
Betriebsertrag ohne Rüdficht auf die Betriebsarten und srt. — Zur Unterſtützung der Familien von zu Friedenszeiten 
liche Eintheilungen erfaſſen. Eine Erhöhung des Geſammt⸗ einberufenen Mannſchaften der Reſerve, der Land» und Sees 
auſkommens aus der Gewerbeſteuer wird nicht beabfichtigt. | wehr ift dem Bundesrathe ein Geſetzentwurf zugegangen, 
Die Staatsfinanzen erfordern keine unmittelbare Bere | deſſen Hauptbeſtimmungen lauten: 
mehrung, geftatten aber auch keine Verminderung. Auch das Die Familien der aus der Reſerve, Landwehr oder Sees 
laufende r läßt einen befriedigenden Rechnungsabſchluß] wehr zu Friedensübungen einberufenen Mannſchaften erhalten 
erwarten, wenn auch nicht in dem gleichen Maße wie im | im Falle der Bedürftigkeit aus öffentlichen Mitteln Unter⸗ 
Borſahr. Der Mehrertrag an direkten Steuern ſoll zu ſtützungen. Die Unterſtützungen ſollen mindeſtens betragen: 
weiterer Entlaſtung der Komnumalverbände mittelft Ueber- | a) für die Ehefrau im Dai, Juni, Juli, Auguſt, September 
Prifung der Grundſteuern und Gebäudeſteuer beſtimmt werden, und Ottober 20 Pf, in den übrigen Monaten 30 Pf. tags 
soweit der Stat nicht anderweitig verfügt. lich; b) für jede der ſonſt unterſtützungsberechtigten Perſonen 
Der Geſetzentwurf betreffend die Volksſchule foll eine gee | 10 Pf. täglich. 
nächte Vertheilung der Volksſchullaſten herbeiführen, die Unent⸗ — Profeſſor Koch wird in 14 Tagen in der Berliner 
llichkeit des Volksſchul⸗ Unterrichtes abſchließen und dem mediziniſchen Geſellſchaft ſein neues Verfahren durch einen 
Tehrerftande ein fejtes, den Verhältniſſen angemeſſenes Dienſt⸗ | Vortrag der ärztlichen Welt mittheilen. Die Verſuche ſind 
einkommen gewährleiſten. Inzwiſchen follen die Staatsbei⸗ | nunmehr fo gut wie abgeſchloſſen; Koch hat darüber in den 
träge zu den Dienſteinkommen, Alterszulagen, Penſionen dex letzten Tagen zweimal dem Kaiſer perſönlich Bericht erſtattet. 
Bolksſchullehrer erhöht werden. Die Landgemeindeordnung Dem Reidstag ift eine Petition zugegangen, worin 
fix die Bfiliden Provinzen iſt beſtimmt, die durch nt 500000 Mk. zu weiteren Unterſuchungszwecken für Koch ges 
wickelung der wirthſchaftlichen und ſozialen Verhältniffe bee 
dingten Aenderungen des ländlichen Gemeindeverfaſſungs⸗ 


fordert werden. 

Der Preis des Fläſchchens Koch'ſchen Impfſtoffes zur Be⸗ 
rechtes unter thunlichſter Schonung des beſtehenden Rechts. ſeitigung der Tuberkeln für 20 bis 30 Einſpritzungen be⸗ 
guitandes und Aufrechthaltung bewährter Einrichtungen hers | trägt vorläufig 25 Mark. Der Erfolg ift bei frühen Fällen 
beizuführen. Anſchließend an das Volksſchulgeſetz, iſt die | der Lungen ⸗Tuberkuloſe unbedingt ſicher. Der Impſſtoff 
Regelung der Verhältniſſe der mittleren Schulen, namentlich 
der Penſtonsanſprlche der Lehrer in Ausſicht genommen. 

Ueber Schließung der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſen für 

Elementarlehrer, Pote über eine Wegeordnung für Sadíen 
werden bejondere Entwürfe angekündigt, ebenſo für eine Vor⸗ 
lage zur Vervollſtändigung des Staatsbahnnetzes. 

Bezüglich der Arbeiterverhältniſſe wird eine erhebliche 
eee der Auſſichtsbeamten der Gewerbeverwaltung 
verbunden mit einer Neuregelung der Gewerbeinſpektion geplant. 

Die Thronrede ſchließt: Bei den freundlichen Beziehungen 
des Reiches zu allen auswärtigen Staaten, welche ſich im 
Laufe des Jahres noch mehr befeſtigt haben, kann ich mit 
Vertrauen die fernere Erhaltung des Friedens erwarten. 


Die Erläuterungen zum Etat des Auswärtigen Amtes 
eben bereits eine Andeutung über künftige Einrichtungen in 
Oftafrifa. Beabſichtigt wird danach, die vom Reichs⸗ 
kommiſſar für Oſtafrika auf W Namen angeworbene 
Schutztruppe in eine „kaiſerliche Truppe“ umzuwandeln und 
die von ihm aus Reichsmitteln beſchaffte Flottille gy fe or 
und der kaiſerlichen Marine anzuſchließen. Für die Civil 
verwaltung, bei welcher zunächſt auf eine Mitwirkung von 
Offizieren und Mannſchaften der Truppe nicht verzichtet 
werden kann, iſt ein Gouverneur mit dem erforderlichen 
Beamtenperfonal in Ausſicht genommen. Zu den dazu er⸗ 
forderliden Summen wird ein Beitrag der Oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft hinzukommen ſowie der Ertrag der lokalen Ein⸗ 
nahmen, über deren Feſtſtellung der Bericht des nach Oſt⸗ 
afrika entſandten Freiherrn v. Soden entſcheiden ſoll. 


In ſeiner Rede bei dem Lord⸗Mayors⸗Feſtmahle in 
London erklärte Lord Salisbury, alle Anzeichen deuteten 
auf Erhaltung des europäiſchen Friedens jedenfalls noch 
auf ein Jahr. Zu den guten Vorbedeutungen gehöre der 
Beſuch des ruſſiſchen Thronerbens in Indien als Gaſt der 
Rönigin und der indiſchen Regierung. Die Verwirklichung 
der Beſchlüſſe der Antiſklaverei⸗Konferenz werde allein durch 
Holland in Frage geſtellt; es ſei klar, daß, wenn nicht die 
Wünſche der Mehrheit irgend einer Konferenz die Zuſtimmung 
der übrigen Theilnehmer an der Konferenz erhalten, ſich kein 
probes Ergebniß erreichen laſſe. Er (Salisbury) fet davon 

erzeugt, daß Holland dieſe Wahrheit erkennen werde und 
aß England Mittel finden werde, die Schwierigkeit zu bes 
itigen, welche das edelſte Unternehmen: die gänzliche Unter⸗ 
beückung des Sklavenhandels zu vereiteln drohe. Was Afrika 
enlange, fo fet das Hierauf bezügliche Abkommen mit Frank 
und Deutſchland fertig; mit Italien ſeien die Unter⸗ 
andlungen begonnen und er alaube, daß dielelben ſchnell 


anweſend, um gegen den durch die Zeitungen mitgetheilten 
etwaigen Plan eines differentiellen Bolles für Getreide. 
Holz ac. vorſtellig zu werden. (Der Zoll für Roggen folk 
danach z. B. von 5 Mk. auf 3,50 Mk. ſeſtgeſetzt werden für 
Oeſterreich Ungarn Rußland u. ſ. w., gegenüber ſoll aber 
der Zoll von 5 Mk. beibehalten bleiben.) Die Herren haben 
den Miniſtern v. Berlepſch, v. Bötticher und Dr. Miquel dies 
ſchweren Schädigungen dargelegt welche die Durchführung 
einer ſolchen Maßregel ſowohl dem Handel wie der Guduftris 
zufügen würde. ' 

— Der „Reichsanz.“ bringt eine Ueberſicht über die Vera 
breitung der Maul⸗ und Klauenſeuche in Preußen zu 
Ende des Monats Oktober 1890. Der Stand der Seuche 
iſt gegenüber dem Vormonat, in welchem 100 Kreiſe und 
318 Gemeinde- bezw. Gutsbezirke verſeucht waren, derſelb 
geblieben. In den Regierungsbezirken Danzig, Lüneburg 
Minden und Trier iſt die Krankheit im vergangenen Mona 
erloſchen, dagegen iſt ſie aufs Neue aufgetreten in den Re⸗ 
gierungsbezirken Königsberg, Oppeln, Münſter, Arns⸗ 
berg und Sigmaringen, welche im September ſeuchefrei waren. 

— Eine große ſozlaldemokratiſche Kundgebung 
bong am Montag Nachmittag vor dem Stra gefänguiſſe Plötzen⸗ 
ee ftatt: fie galt dem Töpfer Hermann Tabbert, welcher eine 
gegen ihn auf Grund des Sozialiſtengeſetzes erkannte ſechsmonat⸗ 
liche Gefängnißſtraſe verbüßt hatte. Das „Berliner Volsblatt“ 
enthielt im redaktionellen Theil ſeiner Sonntagsnummer aus 
Anlaß dieſer Begebenheit folgende Aufforderung an die Bartels 
genoſſen: „Das letzte Opfer des Sozlaliſtengeſeges im ſechſten 
Wahlkreiſe, der Töpfer Hermann Tabbert, hat nach ſechsmonat⸗ 
lichem Aufenthalt unter der Maske am Montag den 10. November 
Nachmittags 3 Uhr in Plötzenſee feine „Strafe“ verbüßt und 
werden die Genoſſen erſucht, welche an der Abholung theilnehmen 
ſich Punkt 3 Uhr in der Nähe des Gefängniſſes einzufinden.“ 
Infolge dieſer Aufforderung hatten fig an 3000 Sozialdemokraten 
vor dem Strafgefängniß eingefunden. Die Pollzei war in Stärke 
von 100 Mann zur Stelle. Die Sozialdemokraten, welche die 
Beamten verhöhnten, poſtirten ſich, eine doppelte Kette bildend, 
vor den Eingängen des Strafgefängniſſes. Als ſich das Haupt⸗ 
portal des Gefängniſſes öffnete und Tabbert entlaſſen wurde, 
durchhallten Hochrufe die Luft, „Hut ab!“ hieß es bei den Sozial⸗ 
demokraten. Unter Hochrufen und dem Abſingen der Arbeiter⸗ 
marſeillaiſe wurde Tabbert von der Menge nach dem „Plötzen⸗ 
ſeer Schügenhaufe# geleitet. Die nachlommenden Genoſſen eilten 
gleichfalls dahin, ſo daß in kurzer Zeit das Schützenhaus über⸗ 
füllt war. Buchdrucker Werner und andere hielten Begrüßungs⸗ 
anſprachen, auch wurde eine Kollekte für Tabbert geſammelt. 
Gegen 4½ Uhr rüſtete man ſich zum Aufbruch. In Sektionen, 
mit voraufreitenden Schutzleuten bewegte fid der Zug unter Ab⸗ 
fingen ſozialiſtiſcher Lieder und zeitweiligen Hochrufen auf die! 
Sozialdemokratie durch mehrere Straßen, dann zerſtreuten ſich / 
die Theilnehmer. 


Belgien. Die Kundgebung zu Gunſten des allgemeinen 
Stimmrechts verlief in guter Ordnung. Der Zug une) 
faßte gegen 10000 Perſonen. Bei Eutgegennahme einer Bitte! 
ſchrift auf Einführung des allgemeinen Stimmrechts erklärte, 
der Bürgermeiſter, er ſei für die Erweiterung des Stimm⸗ 
rechts, aber Geguer des allgemeinen Stimmrechts. 


England. In der Angelegenheit der von der Schweizer 
Regierung verlangten Auslieferung Caſtionis hat jetzt der 
Gerichtshof in London das Urtheil gefällt, daß der Antrag 
abzuweiſen fei, weil der Tod Roſſi's während einer politiſchen 
Erhebung erfolgte. Caſtioni iſt in Freiheit geſetzt worden. 

Stanley hat gegen Herrn Barttelot, den Bruder und 
Herausgeber der Tagebücher des verſtorbenen Major Barttelot, 
gerichtliche Klage eingeleltet und den berühmten Sachwalter 
George Lewis als Vertreter gewonnen. Da die beiden Vere 
ſtorbenen, Barttelot und Jameſon, keinen Verleumdungsprozeß 
anſtrengen können, ſo befürworten die Zeitungen die Cina 
ſetzung eines königlichen Unterſuchungsausſchuſſes. 


Frankreich. Die Deputirtenkammer genehmigte am 
Dienstag den Haushalt des Miniſteriums des Junern. Der 
Boulangift Chiche und der Radikale Ferroul beautragten die 
Abſchaffung der geheimen Fonds, die zu einer Beſtechung der, 
Wähler führten. Miniſter des Innern Conftans erwiderte, 
die geheimen Fonds ſeien einzig und allein dazu beſtimmt, 
die Agenten der Sicherheit zu bezahlen, nicht aber den Wäh⸗ 
lern Vortheile zuzuwenden. Die Regierung habe nicht die 
Mittel, wie eine gewiſſe Partei, zehn Millionen auszugeben, 
um ihre Wahlen zu bezahlen. Die geheimen Fonds wurden 
ſchließlich mit 310 gegen 120 Stimmen bewilligt. 

Die mit der Prüfung der Viehzölle betraute Zoll⸗Kom⸗ 
miſſion hat an Stelle des von der Regierung beantragten 
Stückzolls den Gewichtszoll angenommen und den Zoll für 
Rindvieh auf 10 Franken, für Kälber auf 12 Franken und 
für Schafe auf 15,50 Franken per 100 Kilo feſtgeſetzt. 

Die Pariſer Blätter hatten zur Zeit des Moltketages ge⸗ 
meldet, daß der General Mauduit, deſſen Name noch immer 
auf der Rangliſte der Armee ſteht, am 7. November d. J. 
ſeinen 100. Geburtstag feiern werde. Wie ſich nun heraus⸗ 
Seay iſt dieſer General bereits am 27. Januar 1875 ge⸗ 
torben und man hatte nur vergeſſen, ihn von der Ranglijte, 
zu ſtreichen. Aehnliches kam vor, als Boulanger Kriegs- 
miniſter war. Derſelbe wurde benachrichtigt, daß der Bri⸗ 
3 Marion de Gaja, der noch immer auf der 

angliſte eingeſchrieben war, binnen Kurzem hundert Jahre 
alt werden würde, und er gab der Garniſon von Saint; 
Jean de Luz, wohin ſich der General zurückgezogen hatte, 
Befehl, den 100. Geburtstag des glorreichen Kriegers mit 
allen militäriſchen Ehren zu feiern. Man traf ſofort alle 
Anſtalten, erfuhr aber, als man ſich nach der Wohnung des⸗ 
Er erkundigte, daß derſelbe bereits das Zeitliche gejegnet: 
atte. 


tödtet nur den Tuberkelbazillus. 

Dr. Libbertz aus Frankfurt, welcher bei Dr. Koch in 
Berlin die neue Behandlung der Schwindſucht erlernt hat, 
hat in Frankfurt mit dem Impfſtoff eine Geſichtsflechte 
(Geſichtslupus) bei einem Mädchen geheilt. 

Der Kaiſer will, wie es heißt, Koch zwei Millionen Mark 
zur Verfügung ſtellen. Die eine Hälfte als Dotation für ihn 
ſelber, die andere Hälſte zur Gründung eines Staatsinſtituts, 
welches ſich nur mit der Gewinnung des Heilſtoffes be⸗ 
ſchäftigen ſoll. 

— Die Hofprediger Stöcker und Schrader werden vor. 
läufig noch einige Zeit im Amte bleiben. Schrader tritt erſt 
im April aus dem Amte. 

— Zum 80. Geburtstag des Reichsgerichtspräſidenten 
Dr. v. Simſon liefen unzählige Glückwunſchſchreiben und 
Depeſchen ein, darunter auch ein Telegramm der Kaiſerin 
Friedrich. Senatspräſident Dr. Drechsler gab in einer 
herzlich warmen Anſprache den Gefühlen aller Angehörigen 
des Reichsgerichts bedeutungsvollen Ausdruck und verlas 
ſodann eine Adreſſe, in der es heißt: 

Was Ew. Excellenz als Präſident der deutſchen Parlamente 
3 haben, ſteht in den Büchern der Geſchichte verzeichnet. 
us Angehörigen des Reichsgerichts kommt es aber zu, hervor⸗ 
zuheben, was Sie uns während der nun verfloſſenen elf Jahre 
waren, wie hoch wir die feine Bildung Ch oe Geiſtes und die 
Liebenswürdigkeit Ihres Weſens zu ſchätzen wußten. Mit 
ſchmerzlichem Bedauern erfüllt es uns daher, zu wiſſen, daß 
Euerer Excellenz Geſundheitsverhältniſſe Sie leider veranlaſſen, 
Ihr hohes Amt niederzulegen, und daß Sie in nicht ferner Zeit 
von uns ſcheiden werden.“ 


Dr. v. Simſon dankte mit liebenswürdigen Worten und gab 
zugleich den Gefühlen des Schmerzes und der Wehmuth Ausdruck, 
welche das bevorſtehende Scheiden aus ſeinem Amte hervorrufe. 

— Reichskommiſſar Major v. Wißmann ift mit ſeinem 
Adjutanten, Dr. Bumiller, am Dienſtag sin Marſeille ein⸗ 
getroffen. Die dortige deutſche Kolonie veranſtaltete zu ſeinen 
Ehren ein Abſchiedseſſen. 

— In Sanſibar ift der künftige Gouverneur des deutſchen 
Küftengebietes Baron von Soden bereits eingetroffen. Er 
wird ſämmtliche Stationen befichtigen. 

— Die ſchleſiſche Provinzial⸗Synode ſprach ſich 
dahin aus, daß den polniſch ſprechenden Sachſengängern an 
den auswärtigen Arbeitsſtätten kirchliche Pflege in ihrer Mutter⸗ 
ſprache zu Theil werde. Dieſelbe beſchloß ferner, die General⸗ 
ipnode um eine entſcheidende Erklärung anzugehen, auf welche 
religlöſe Lehrbücher ſich das Recht der Synode, der Einführung 
zuzuſtimmen oder nicht, die Zuſtimmung beziehe. 

— Vertreter der Kaufmannſchaften von gy a 
Danzig, Stettin und Lübeck find keit einigen Tagen in Berlin 


! vores erhält Unterftilgung gegen England aus 
Amerika. Nach einer Mittheilung, welche a Siñobon einge» 
troffen iſt, hat das franzöſiſche Packetboot „Breſil“ Rio de 
Janeiro mit einem von patriotiſchen Portugieſen in Braſilien 
gebildeten, aus 200 Mann beſtehenden Bataillon verlaſſen. 
dasſelbe wird dem König von Portugal als Berftärfung 
der portugieſiſchen Truppen in Oſtafelta zur Berfügung 


geſtellt. 
— 


Ans der Provinz. 
Graudenz, den 12. November 1890. 


— Die Weichſel tft heute weiter auf 1,45 Meter gee 
fallen. Bei Thorn fällt das Waſſer jetzt ſehr ſchnell. 
— Zur Danziger Oberbürgermeiſterwahl erfährt 
der „D. C.“ aus ſicherſter Quelle, daß Herr Landrath Dr. 
Baumbach vor einigen Tagen dem Miniſter des Junern 
Herrn v. Herrfurth ſeine Aufwartung gemacht hat. Bei 
dieſer Gelegenheit hat nun der Herr Miniſter ihm mitge⸗ 
theilt, daß ſeiner Beſtätigung zum Oberbürgermeiſter der 
Stadt Danzig nichts im Wege ſtehe, daß er, der Miniſter, 
fie vielmehr befürworten werde. Herr v. Herrfurth, der 
ſich augenblicklich auf Reiſen befindet, ſoll nach ſeiner Rück⸗ 
kehr nach Berlin ſofort dem Kaiſer Vortrag halten. Sos 
daun wird wohl die Beſtätigung nicht mehr auf ſich warten 
laſſen. 
N — Die bekannte „kreiſende Schnapsflaſche“ des Herrn v. 
Reibnitz beſchäftigte dieſer Tage das Schöffengericht in Gums 
binnen. Die „Pr. Litt. Zig.“ hatte mitgetheilt, daz Herr v. Reibnitz, 
der Kandidat der freiſinngen Partei im Wahlkreise Tilſit⸗Niederung, 
bei der Wahlagitation an Arbeiter Geld zu Schnaps gegeben 
hatte, und die Zeitung hatte ſich ſpäter geweigert, eine von Herrn 
b. Reibnitz eingeſandte Berichtigung aufzunehmen, Der verant⸗ 
wortliche Redakteur der Zeitung wurde zu einer Geldſtrafe von 
10 Mk. und zur nachträglichen Aufnahme der Berichtigung ver⸗ 
urtheilt. 
ope Der Verein der Braneretbefiger Oft: und Beh 
preußens hält am 17 d. MiS. im Schützenhauſe zu Danzig ſeine 
Deneralverſammlung ab. 

— Ein in Thorn erſcheinendes polniſches Blatt hatte den 
Delan, Pfarrer Froſt aus Schwirzinek, angegriffen, weil er, wie 
andere Dechanten, Schulkinder im Religions unterrichte in 
deutſcher Sprache geprüft hat. Im Thorzer Blatte 
„Przyjaciel“ erläßt Herr Caen jetzt eine Erklärung, worin fol» 
gender bemerfentiverther Satz zu finden ift: é 

„Polniſche Kinder haben mir in polniſcher Anrede keine 
Antwort geben können, ſie antworteten mir aber, als ich mit 
ihnen deutſch ſprach; ich prüfte ſolche Kinder denn auch Reli⸗ 
gion in deutſcher Sprache > x 

Die Wahrnehmung, die Herr Froſt gemacht hat, ſpricht 
jedenfalls dafür, daß die immer wiederkehrende Behauptung der 
polniſchen Blätter, der Unterricht der polniſchen Kinder im 
Deutſchen ſei nutzlos und kann niemals den in der Mutter- 
ſprache erſetzen, höchſt anfechtbar iſt. Im Hinblick auf die 
heutigen Verkehrsverhältniſſe und den Ortswechsel aller Bes 
rufsſchichten muß es vielmehr als eine Wohlthat erſcheinen, daß 
der polniſche Mann auch in genügender Weiſe die deutſche 
Sprache beherrſcht. 

— In der Belt vom 1. Auguſt vor. Js. bis zum 31. Juli 
d. Is. find Jagdſcheine ausgegeben worden in dem Regierungs⸗ 
bezirte Marienwerder 5308, Danzig 2792, Königsberg 6872, Gum⸗ 
binnen 5238, Bromberg 4325, und Poſen 6570. 

— Das erſte Symphoniekonzert der Kapelle des In⸗ 
fanterie-Regimentes Graf Schwerin unter der Leitung des Herrn 
Nolte findet nunmehr am Donnerstag Abend im Adler ſtatt. 
Zur Aufführung kommt u. A.: Joachim Raffs große „Lenoren⸗ 
Symphonie“, das beſte ſymphoniſche Werk des Meiſters, 
welches, nach der bekannten Bürger'ſchen Ballade gearbeitet, dem 
Gebiete der ausgeſprochenſten Programmmuſit angehört, in ſeinem 
erſten Theile das Liebesglück, im zweiten die Trennung der Lies 
benden von dem in den Krieg ziehenden Geliebten und im letzten 
Theil die Wiedervereinigung im Tode ſchildert. Außerdem kommt 
die Leonoren⸗Ouverture Nr. 3 von Beethoven, das Adagio aus 
dem Streichquartett B-dur Nr. 49 von Haydn und der Kaiſer⸗ 
marſch von Richard Wagner zur Aufführung. 

— In der hieſigen Umgegend treibt ſich ein gefährlicher 
Schwindler umher, welcher fih Kaminski oder Wiſchnewski 
nennt, thalſächlich aber Kröhnert heißt und aus dem hieſigen 
Gerichtsgefängniß entſprungen iſt. Derſelbe kehrt bei den Beſitzern 
ein, bietet Vieh oder Kartoffeln zum Kauf an, wobei es ihm 
edoch nur auf Erlangung des Handgeldes ankommt. Der Mann 
ſt 44 Jahre alt, 1,67 Meter groß. unterſetzt, hat dunkles Haar 
und röchlichen Vollbart, trägt dunklen Anzug und hohe Stiefel. 
Es fei vor ihm gewarnt. 

— Am Sonnabend ftarb in Königsberg der in allen 
Sängerkre jen wohlbekannte Muſtklehrer J. Witt, Komponiſt 
vieler volksthümlicher Lieder, wie „Die Thräne“, „das Gebet der 
Mutter“ ꝛc. Witt leitete früher den Königsberger Geſangverein 
„Melodia.“ i 

— Es find übertragen worden: dem Ober ⸗Poſtdirektor 
Wehlack in Bromberg die Ober⸗Poſtdirektorſteſle in Halle a. S., 
dem Poſtſekretär Münch in Beuthen (Oberſchleſien) die Verwal⸗ 
tung des Poſtamts in Tuchel. 

„ Dem Oberſt⸗Lieutnant a. D. v. Hoffmann zu Kleve, biß- 
her etatsmäßiger Stabsoffizier des Grenadier-Regiments Nr. 1, 
dem Major a. D. Lüttich zu Halle a. S. bisher im Dragoner⸗ 
Regiment (Litthauiſches) Nr. 1, iſt der Kronen⸗Orden 3. Klaſſe, dem 
Stallmeiſter Hol mzu Wehlaudas Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

— Der Militäranwärter, Kanzleigehülſe Brehm in Thorn 
iſt zum Kanzleidiätar bei dem Landgerichte daſelbſt ernannt. 

— Die Stelle des nach der Rheinprovinz verſetzten Ober⸗ 
Grenzlontroleurs Schroff zu Papros iſt dem zum Ober⸗Grenz⸗ 
kontroleur beförderten Ober ⸗Kontrolaſſiſteuten Jabuſch aus 
Ortelsburg übertragen worden. 

y Brieſen, im November. Bor längerer Zeit gerieth der Abbaude⸗ 
tzer Buchholz von hier in ſolche Geldverlegengeiten, daß er die Frau 
im Stig ließ und nach Amerika ging. Mit Hülfe eines hieſigen Kauf⸗ 
mannes gelang es der Frau, das Grundſtück zu verkaufen und ſich ein 
Altentheil im Werthe von 1200 Mark vorzubehalten. oe wat 
der Lebensabend der Frau gefidert. Da tritt eines ſchöuen 
Tages der Briefträger in ihr Jammer und bringt ihr einen Brief 
nebſt Freikarte von ihrem Manne aus Amerika. Der Mann bittet 
ſie, doch herüberzukommen, um auch fernerhin ſein Loos mit ihm 
u theilen. Aus Liebe zu ihrem Manne verkauft fie für 1000 
Mari anzjenen Kaufmann ihr Altentheil und begiebt ſich nach 
Hamburg. Bei der Abreiſe giebt derſelbe ihr noch den Rath, die 
10 Hundertmarkſcheine, welche et ihr gegeben hat, nicht in Ham⸗ 
burg, ſondern erſt in Amerika umzuwechſeln, in Hamburg würde 
ſie zu viel verlieren. In Hamburg fragt ſie der Agent, ob ſie 
nicht Geld zur Umwechſelung habe; er wolle ihr gern dabei noch 
behülflich ſein. Aber eingedenk jener Mahnung wird die Frau 
ängſtlich und beantwortet die Frage mit nein. Da fie aber 125 
wie alle übrigen Auswanderer jenem Rathe folgen, fo vertraut fie 
auch dem Agenten an und erzählt ihm, daß ſie 10 Hundert⸗ 
arkſcheine im Unterrode eingenábt habe und auch gern jetzt ums 
wechſeln wolle. In einem Nebenzimmer trennt ſie die Umhüllung 
vom Kleidungsſtücke los und öffnet dann in Gegenwart des Agen⸗ 
ten das Souvert. Aber, o Schrecken, ftatt der 10 Hundertmark⸗ 
ſcheine find nur Papierſchnitzel darin. Die Frau kehrte nun eiligſt 
hierher zurück und übergab die Sache der Polizei, und es haben 
auch ſchon Zeugenvernehmungen und auch eine Berhaftun ſtatt⸗ 
gefunden. Auf das Ergebniß der Unterſuchung iſt man g pannt. 

O Thorn, 10. November. Die Stadtrerorbne tener, 
gänzuns wahl der IL Abtheilung ergab heute die Wiederwahl 


der Herrn Klempnermeiſtet Kotze, Kaufmann Pichert, Fabrik⸗ 
befiger Til k und Kaufmann Rittweger. Bei der geſtrigen Wahl iſt 
auch Herr Tiſchlermeiſter Hirſchber ger ſchon endgiltig gewählt, 
eine Stichwahl iſt alſo nicht erforderlich. 

Ap. Thorn, 11. November. Ein merkwürdiger Beweis fis 
die Fortdauer deutſcher Reistäuferei und frenider Seelenver⸗ 
käuferei kam uns kürzlich zu. Nach langjährigem Briefwechſel 
mit den holländiſchen Behörden, bei dem die unſrigen mitgewirkt, 
iſt endlich ein Landsmann aus Holländiſch⸗Indien Preis und heim⸗ 
gekommen. Er war als Wanderburſch und in augenblicklicher 
Nothlage von einem ſauberen Aachener, halb freiwillig, halb ge⸗ 
zwungen durch die Umſtände, auf den Namen eines anderen 
Deutſchen und wahrſcheinlich mit deſſen Papieren an die Werber 
unſeres dreiſten Heinen Nachbarvöltchens im Rheindelta, die 
Holländer, verkuppelt worden. Nun galt es bei ſeiner endlich 
erreichten Rückkehr, ihm wenigſtens die Frucht der jahrzehntelangen 
Kriegs: und Krankenpflege⸗Dienſte im Tropenlande zu ſichern. 
Hiermit beſchäftigt ſich jezt der 78jährige Vater, hoffentlich wird 
er bei der Niederländiſchen Geſandtſchaft in Berlin die Penſtous⸗ 
zahlung an den richtigen Mann erwirken, trotz des ſeinem Sohne 
aufgedrungenen falſchen Namens. Predigt ſolch ein Fall nicht laut 
genug, daß Kolonialbeſitz unſerem großen germaniſchen Central ⸗ 
polfe eher gebührt, als den kleinen und allerkleinſten Abſenkern 
unſerer Nation im Weſten? Das Intereſſe jedoch fehlt der großen 
Menge. Die Wohlthat überſeeiſchen Beſitzes rühmt neuerdings 
ſogar ein Häckel in ſeiner Algeriſchen Reiſe⸗Beſchreibung. 

© Strasburg, 11. November. Seit dem Beſtehen des Ver⸗ 
bots ber Einfuhr von lebenden Schweinen iſt es auch den hieſigen 
Fleiſchern ſchwergefallen, ihren Bedarf an Schweinefleiſch zu 
decken. Dieſer — 4 dürfte indes für die Wintermonate auf⸗ 
hören. Die Märkte in dem ruſſiſchen Städtchen Rupien find in 
dieſer Zeit mit Schweinen reichlich beſchickt, und in Oſiek beſteht 
eine größere Schlächterei, in welcher die hieſigen Fleiſcher die in 
R. gekauften Schweine eſchlachten, um alsdann das Fleiſch gegen 
Entrichtung von 10 Pf. Eiufuhrzoll pro Pfund über die Grenze 
zu bringen. In voriger Woche ſind auf dieſe Weiſe etwa 50 
Schweine hier eingebracht worden. Die meiſten Fleiſchſorten find 
auch hier um 10 Pf. pro Pfund im Preiſe gefallen. — Bier Lehr⸗ 
linge hatten gegen die wegen Berſäumung der Fortbildungs⸗ 
ſchule über fie verhängten Polizeiſtrafen die gerichtliche Entſchei⸗ 
dung angerufen. In der heutigen Verhandlung des Schöffengerichts 
wurden jedoch die feſtgeſetzten Polizeiſtrafen beſtätigt und den 
Beſtraften die Koſten des Verfahrens auferlegt. 

8 Schloppe, 11. November. Die Verhaftung der Tochter 
eines hieſigen ange ſehenen Unterbeamten erregt großes Aufſehen. 
Die Verhaftung wurde in Folge eines auf dem Polizeiamte ein⸗ 
gelaufenen namenloſen Schreibens vorgenommen, in welchem das 
Mädchen beſchuldigt wird, heimlich ein Kind geboren und es als⸗ 
dann beſeitigt zu haben. Die traurige Thatſache hat ſich beſtätigt; 
in welchem Maße die Unglückliche ſchuldig iſt, wird die Unter⸗ 
ſuchung ergeben. 

Danzig, 11. November. Eine Forderung auf Piſtolen 
und deren Folgen werden gegenwärtig hier lebhaft befproden. 
In einer kürzlich vor der Berufungskammer ſtattgehabten Ver⸗ 
handlung griff der Vertheidiger des einen Angeklagten den Kläger 
heftig an und entrollte dem Gerichtshofe in draſtiſcher Weiſe den 
Bildungsgang des letzteren, aus dem er zu ſchließen ſuchte, daß 
der Kläger keineswegs in der Lage ſei, eine öffentliche Kritik aus⸗ 
zuüben. Einige Tage nach der Verhandlung entſandte der Kläger 
an den Vertheidiger einen Kartellträger, der ihm die Wahl ſtellte, 
entweder die angeblichen Beleidigungen, die dieſer bei der Ber- 
handlung gegen den Kläger ausgeſtoßen, zurückzunehmen, oder 
aber eine Forderung auf Piſtolen anzunehmen. Der Rechtsanwalt 
lehnte indez beides ab, infolge deſſen gab der Kartellträger die 
Erklärung, daß ſein Auftraggeber ihn für einen „Feigling“ halte. 
Die Folge hiervon war, daß der Kartellträger hinausgeworfen 
wurde. Der Rechtsanwalt hat außerdem von dieſem Vorfalle 
der Staatsanwaltſchaft Anzeige erſtattet. 

Die Angehörigen von Geiſteskranken, welch letztere in 
der Provinzlal⸗Irrenanſtalt zu Neuſtadt untergebracht find, 
dürfte die Mittheilung intereſſiren, daß die Kranten dajeloft auch 
zur Kommunalſteuer herangezogen werden. Eine deshalb 
angeſtrengte Klage wider den doriigen Magiſtrat iſt zu Gunſten 
deſſelben ausgefallen. Auch der Bezirksausſchuß und das Ober⸗ 
verwaltungsgericht haben die Beſteuerung der Kranken gebilligt. 

Braunsberg, 11. November. Eine Petition um Aufe 
hebung des Jeſuitengeſetzes tft nun auch gier in Umlauf 
geſetzt worden. 

y Golbap, 9. November. Bezüglich des von uns gebrachten 
Berichts über den Münzenfund auf dem Grundſtücke des Bes 
fibers Lackner in Wyhzupönen gehen uns noch folgende Mitthei⸗ 
lungen zu: Die Zahl der aufgefundenen Silbermünzen betrug 370. 
Dieſelben waren in Rollen verpackt und lagen in einem thönernen 
Gefäß. Die meiſten Geldſtücke tragen auf der einen Seite das 
Bildniß des Polenkönigs und die Nas Sig. III. D. G. Rex. 
Pol: M: D: L: An derſelben Stelle find bereits vor mehreren 
Jahren einige Goldſtücke und ein Rin ausgepflügt worden. 
Das Ackerfeld ſoll ehemals eine kleine Jufel geweſen ſein, auf die 
man in jenen unruhigen Zeiten mit den Werihſachen geflüchtet iſt. 

Weſtpreußiſche Provinzialſynode⸗ 
» Danzig. 11. November. 

Heute, am Geburtstage Dr. Martin Luthers, trat unter dem 
Vorſitz des bisherigen Präſidenten Grafen Rittberg die zweite 
ordentliche Weſtpreußiſche Provinzialſynode zuſammen. Dieſelbe 
zeigte ziemlich daſſelbe Bild, wie die erſte, vor drei Jahren ab⸗ 
gehaltene, nur daß die Gruppe der evangeliſchen Vereinigung 
zahlreicher vertreten war, während die Gruppe der pofitiven Union 
in erheblicher Minderheit auftrat, zumal frühere Mitglieder der⸗ 
ſelben, denen die Anſichten und Maßnahmen jener zu weit rechts 
gehen, ſich von ihr losgeſagt haben, um als fogenannte „Wilde“ 
in den meiſten inneren lirchlichen Fragen mit der evangeliſchen 
Vereinigung zu ſtimmen. 

Herr Pfarrer Ebel⸗Graudenz hielt im Auftrage des Herrn 
Präfidenten der Synode das Eingangsgebet in gewohnter 
ergreifender Weiſe. Unter Zugrundelegung des Pſalm 87 erw 
Din er die Synode zum Frieden und zum ſegenbringenden 
Bujammengegen aller ihrer Glieder. Ein von dem Herrn Vor⸗ 
ſizenden ausgebrachtes, begeiſtert aufgenommenes auf den 
Kaiſer folgte dem Eingangsgebet. odann begrüßte der Herr 
Vorſitzende den von dem Oberkirchenrath als Kommiſſarius ab- 
4 1 Herrn Oberkonſiſtorialrath Schmidt aus Berlin, 
er dafür dankte und feinerjeits Namens des Oberkirchenrathes 
die Synode begrüßte. Er führte dabei aus, daß in den Synoden 
ein gewiſſer Schwerpunkt liege, um den ſchwierigen Aufgaben der 
Kirche einen Halt zu geben. Bon der einen Seite werde der 
evangeliſchen Kirche Feindſchaft und Berleugnung entgegengetragen, 
auf der anderen Seite mache man ihr und ihrem Regiment den 
Vorwurf, daß fie zu wenig thue. 

Dieſe Schwierigkeiten könnten allein dadurch beſeitigt werden, 
daß ſich die Glieder unter einander zu verſtändigen ſuchten. Na⸗ 
mentlich ſeien hierzu die Synoden berufen, die ſich nach dieſer 
Richtung hin vor Allem bewähren und ein Zengniß nach außen 
eben müßten, daß die evangeliſche Kirche noch immer auf dem 

oden des Evangelismus ſtehe. Es gehe ein Zug der Unruhe 
durch das ſtaatliche und auch durch das kirchliche Leben, der 
ſolche Blüthen treibe, daß ſelbſt ein hoch kirchlich geſinntes Blatt 
dem Kirchenregiment den Vorwurf gemacht hatte, bei aller kirch⸗ 
lichen Unruhe bleibe dieſes allein rühig. Aber abgeſehen davon, 
daß er, Redner, darin keinen Tadel, ſondern nur ein ob für das 
Kirchenregiment erblicken könne, fet der Autor jenes Schriftwortes 
falſch chtet und kenne die Arbeitslaſt nicht, welche dem Kirchen ⸗ 
regiment obliege. Unabläffig ſei daſſelbe bemüht, den Nothſtänden, 
welche ſich in der evangeliſchen Kirche zeigen, in vernünftigem 
Maße abzuhelien. Allein aul einmal gebe das nicht, und dur 
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Die ſo beſchlußfähig gewordene Synode wählte durch 


Atklamatton zum Borfigenden den Herrn Grafen Ritt berg, m 
Mitgliedern des Synodenvorſtandes den Herru Superintendenten 
Kähler⸗Neuteich und Karrmann⸗Schwez, ferner die Herren 


Stadtſchulrath Coſak⸗Danzig und Verwaltungsgerichtsdirektor 
u deren Stellvertretern wurden gewählt 
Superintendent Rüb⸗ 


befiger Major Röhrig⸗Wiſchetzin. 
Demnächſt wurde die Abſendung einer telegraphiſchen 
Huldigungsbegrüßung an den Kaiſer beſchloſſen. 

Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen wurde die Bildung 
nachſtehender Kommiſſionen beſchloſſen und die Wahl der Mit⸗ 
glieder derſelben durch Akklamation vollzogen: 

1) zur Vorberathung der Abänderung des Kirchengeſetzes über 
die Verſorgung von Wittwen⸗ und Waiſen, die Herren Hou ſtorial⸗ 
rath Braunſchweig Marienwerder, Verwaltungsgerichtsdirektor 
Döhring⸗Danzig, Pfarver Ebel⸗Graudenz, Konſtſtorialrath Hewelles 
Danzig, Superintendent Lenz⸗Elbing, Gutsbefiger Raßmus⸗ 
Zawadda, Amtsgerichtsrath Richter ⸗Graudenz, Superintendem 
Schlewe⸗Leſſen. 

2) zur Vorberathung über die Gnadengehaltsverhältniſſe die 

Herren Stadtſchukrath Coſack⸗Danzig, Profeſſor Dr. Darnmann⸗ 
Graudenz, Regierungs⸗Präſident v. Heppe⸗Danzig, Gutsbeſitzer 
Big ae Superintendent Dreyer⸗Pr. Stargard, Stadt⸗ 
rath Kittler⸗Thorn, Superintendent Rübſamen⸗Mockrau; 
3) betreffend die Theilung der Kreisſynodalverbände Konitz⸗ 
Marienburg die Herren Superintendent Kähler⸗Neuteich, Super⸗ 
intendent Boie⸗Danzig, Landgerichtsrath Hartwig⸗Elbing, Archi⸗ 
diakonus sg a Kreisſchulinſpektor Gerner-Pr. Friede 
land, Pfarrer Graſe⸗Schlochau, Pfarrer Schaſter⸗Wotzlaff; 

4) Finanzkommiſſton die Herren Bezirksdirektor v. Kehler. 
Marienwerder, Generallandſchaftsdirektor v. Körber⸗Körberode, 
Direktor Bonſtedt⸗Jenkau, Domänenrath Staberow⸗Elbing, Bürger⸗ 
meiſter Reimann⸗Rieſendurg, Kaufmann Schmidt⸗Tuchel, Super⸗ 
intendent Strelow⸗Löbau; 

5) Verwaltungskommiſſton die Herren v. Puttkamer⸗Plauth, 
Pfarrer Schmeling⸗Sommerau, Superintendent Karrmann⸗Schwetz, 
Graf v. Stollberg⸗Tütz, Pfarrer Stachowitz⸗Thorn, Gymnaſtal⸗ 
direktor Carunth⸗Danzig, Seminardirektor Göbel⸗Löbau, Bürger⸗ 
meiſter Bender » Thorn, Konfiſtorialrath Profeſſor Sommer- 
Königsberg; 

6) Geſchäftsordnungskommiſſton die Herren Kammerherr 
v. Brünneck⸗Ritſchwitz, Oberpfarrer Ulrich⸗Märk. Friedland, Stadt⸗ 
ſchulrath Coſack Danzig, Landesrath Hinze⸗Danzig, Pfarres 
Günther Fürſtenau. 

Stadtverordnetenſitzung in Grandenz. 

an der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten theilte, 
der Magiſtrat in Betreff des Baues eines Kühlhauſes auf 
dem Schlachthofe mit, daß ein auswärtiger Ingenieur die Koſten 
für ein Kühlhaus mit Natureiskühlung auf 71000 Mk. und die 
Betriebskoſten auf 6000 Mk., die Koſten für ein Kühlhaus mit 
Kaltluftmaſchinen auf 70000 Mk., die jährlichen Betriebs koſten 
aber auf 12500 Mk. berechnet Hat, wenn 36 Kühlkammern ein⸗ 
gerichtet werden. Um die Betriebskoſten aufzubringen, müßten 
die Schlachtgebühren erhöht werden. Da die Fleiſcherinnung 
ſich gegen die Errichtung eines Kühlhauſes mit nur 36 Kammern 
ausgeſprochen hat, das Bedürfniß auch nicht ſo dringend iſt, hat 
der Magiſtrat vorläufig von der Vorlage eines Planes abgeſehen. 

Weiter theilte der Magiſtrat mit, daß im Winterhalbjahr in 
den ſtädtiſchen Schulen 3124 Schüler und Schülerinnen ein⸗ 
geſchult ſind, und zwar 1819 in den Volksſchulen und 1305 in 
den höheren Schulen. Die Feldmarkſchule wird von 475 Schülern 
und Schülerinnen beſucht, eine Klaſſe iſt bereits wegen Ueber⸗ 
füllung Hina eine zweite Klaſſe wird zu Oſtern aus dem 
gleichen Grunde gethellt werden müſſen. 

Sodann beſchloß die Berſammlung die Erhebung des Markt⸗ 
ſtandgeldes an den po ry Pächter Herrn Lindenau für 
eine jährliche acht von 6400 Mk. (gegen 6000 Mk. bisher) auf 
ein weiteres Jahr zu verpachten. Far die Verwaltung des 
Rektorates der höheren Bürgerſchule, welche Herr Eggert 
führt, wurden für das Winterhalbjahr 300 Mk., und für einen 
wiſſenſchaftlichen Hilfs Lehrer an derſelben Anſtalt 750 Mk. bewilligt. 

Auf Veranlaſſung des Herrn Rektors Schneider ſind für 
die höhere Mädchenſchule einige Schultiſche nach dem Muſter 
der in der Bictoriafhule zu Danzig gebrauchten Tiſche beſchafft 


worden, deren allmähliche Tür raf wegen ihrer Vorzüglichteit 


auch hier gewünſcht wird. Zur Prüfung der Tiſche wurde eine 
Kommiſſton gewählt, beſtehend aus den Aerzten Herren Dr. 
v. Bartkowski und Kohn und aus den Stadtverordneten Herren 
Kyſer, Scheller, Schleiff, Roſanowski und Scheffler. 

Sodann wurde ein Ortsſtatut betr. die Einzlehung der 
Beträge für die Invaliditäts- und Altersverſicherung 
nach längerer Debatte angenommen. Danach ſoll der Magiſtrat 
die für die Berſicherungspflichtigen, welche keiner der Krankenkaſſen 
augehören, zu zahlenden Beiträge für Rechnung der Verſicherungs⸗ 
anſtalt der Provinz Weſtpreußen von den Arbeitgebern einziehen. 
Der Magiſtrat hat die den eingezogenen Beiträgen entſprechenden 
Marken in die Quittungskarten der Verſicherten einzukleben, die 
Ausſtellung und der Umtauſch der Quittungskarten zu bewirken 
und auf Verlangen des Verſicherten die Quittungskarten fo lange 
aufzubewahren, als derſelbe im Stadtbezirk verſtchert iſt. Die 
Arbeitgeber ſind verpflichtet, jede bei ihnen beſchäftigte Perſon 
ſpäteſtens am dritten Tage nach dem Beginn der Beſchäftigung 
beim Magiſtrat anzumelden und ſpäteſtens am dritten Tage nach 
Beendigung der Beſchäftigung abzumelden. Die Anmeldung muß 
enthalten den Bore und Zunamen des Anzumeldenden, die Des 
ſchäftigung, in der er ſteht, die Wohnung, den as ge eventl. 
monatlichen Berdienft, ſowie die Verſicherungsanſtalt, der er ate 
gehört. Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 100 
Mk. geahndet. Die Arbeitgeber find berechtigt, bet der Lohn⸗ 
zahlung den von ihnen beſchäftigten Perſonen die Hälfte der in 
den beiden letzten Lohnzahlungsperioden fällig gewordenen Bei⸗ 
trüge in Abzug zu bringen. (Schluß folgt.) 

r 


Berſchiede nes. 


— Das Landes⸗Oekonomie-Kolleglum hat folgen ⸗ 
den Antrag mit 13 gegen 6 Stimmen angenommen: 

„Die von dem Herrn Minifter für Landwirthſchaft zur gue 
achtlichen Aeußerung vorgelegte Frage, ob die Einführung der 
mittleren Sonnenzeit des 15. Meridians öſtlich von Greenwich 
als Einheits zeit einzuführen fel, dahin zu beantworten, daß, 
fo wünſchenswerth diefe Einheitszeit auch für den inneren Eiſen⸗ 
bahndienſt erſcheine, dieſelbe doch in ihrer Ausdehnung für das 
geſammte bürgerliche Leben und beſonders für die deutſche Lande 
wirthſchaft nicht unerheblichen Bedenken unterliege, und daß ſich 
zur Zeit nicht empfehle, mit dieſer Ausdehnung der Einheits 
seit auf das bürgerliche Leben vorzugehen.“ 

Ferner wurde einſtimmig ein Antrag des landwirthſchaſd 
lichen Centralvereins von Rheinpreußen, den Landwirthſchafts⸗ 
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an den niederen laudwirthſchaftlichen Fachſchulen eimer auge⸗ 
meinen Regelung zu unterziehen, angenommen; ebenſo ein 
Antrag Prof. Märckers (Halle) betreffend die Einrichtung 
F ed Kurſe für angehende Fachlehrer auf landwirth⸗ 
chaſtlichen Schulen. Nachmittags 5 Uhr fand eine Sonder⸗ 
Sitzung in Gegenwart des Kaiſers im laudwirthſchaſtlichen 
Miniſterium ſtatt. 

— Zur . des minderwerthigen Fleiſches benb: 
lichtigt der deutſche Land wirthſchaftsrath Stellung zu neh⸗ 
men. Mit der zunehmenden Zahl öffentlicher Schlachthäuſer iſt 
eine ſtrengere Unterſuchung des Fleiſches der Schlachtthiere ver⸗ 

kuüpft. Jufolgedeſſen mehren ſich die Beſchlagnahmen von Fleiſch. 
Der Berluft trifft in der Regel den Producenten, dem der Fleiſcher 
das geſchlachtete Vieh zur Verfügung ſtellt. Nun giebt es neben 
dem unzweifelhaft geſunden Fleiſch auch ſolches, welches zwar von 
kranken Thieren herrührt, aber doch, wenn auch unter Beobachtung 
von Borſichtsmaßregeln, qenoffen werden kann, ohne geſundheits⸗ 
ſchädlich zu fein, z. B. ſolches von ſchwach gallſüchtigen Rindern. 
Um einerfeits die gänzliche Verwerfung ſolches Fleiſches zu ver⸗ 
hindern, anderſeits aber auch zu verhüten, daß dasſelbe als voll ⸗ 
werthig in den Handel gelangt, beſteht in einzelnen Orten die Ein⸗ 
wartung der ſogenannten Freibänke, in welchen dieſes minder» 
werthige Fleiſch unter ausdrücklicher Bezeichnung der Herkunft von 
krankem Vieh und unter Angabe der bei der Zubereitung zu ge⸗ 
brauchenden Vorſichtsmaßregeln verkauft wird. Der deutſche Lands 
wirthſchafts rath beabſichtigt nun, für eine möglichſt große Bere 
breitung dieſer Einrichtung einzutreten und hat dieſerhalb eine 
Nundfrage an die betreffenden Schlachthaus verwaltungen erlaſſen. 
Schon jetzt aber macht ſich gegen dieſe Einrichtung von vielen 
Seiten lebhafter Widerſpruch geltend, welcher auf Beſeitigung der⸗ 
ſelben dringt. 

— Für die Gründung eines Fenuerverſicherungs⸗Verbandes 
der katholiſchen Geiſtlichen in der Provinz Poſen war angeführt 
worden, daß in den letzten zehn Jahren eine große Anzahl von 
Pröpſten zuſammen 80 000 Mk. Prämien gezahlt, aber nur 1610 
Mark Entſchädigungen für Brandſchäden erhalten haben. Wie 
nun aber den polniſchen Zeitungen mitgetheilt wird, hat die 
Schwedter VerſicherungsGeſellſchaft allein während der letzten 
10 Jahre an Pröpſte und Verwalter von Propſteien in der 
Provinz Poſen 84 748 Mk. für Brandſchäden gezahlt. Es ſcheint 
darnach der Plan, einen beſonderen Feuerverſicherungs⸗Berband für 
die katholiſchen Geiſtlichen in der Provinz zu gründen, auf une 
genügender Kenntniß der Berhältuiffe zu beruhen. 

— [Ein Gnadengeſuch] wurde dem Kaiſer vor einigen 
Tagen auf eine etwas romankiſche Art überreicht. Zwei ebenfo 
junge und hübſche, wie beherzte Polinnen hatten ſich aus ihrer 
zu, in der Gegend von Gneſen aufgemacht, um für ihre 

utter, eine wohlhabende Guts beſitzerswittwe, die Gnade des 
Kaiſers zu erflehen. Die Mutter war nämlich wegen Fälſchung 
eines Poſtſcheins über 40 Mk. zu einer längeren Freiheitsſtrafe 
verurtheilt worden. Sie hatte beſchworen, den genannten Betrag 
an einen ihrer Lieferanten abgefandt zu haben, aber es hatten ſich 
Aigen 8 Aenderungen an der Jahres zahl des Poſtſcheins er⸗ 
wieſen. Obgleich die unglückliche Fran ihre Unſchuld betheuerte, 
ſo fiel die Beweisaufnahme doch ſo ungünſtig aus, daß eine Ver⸗ 
urtheilung erfolgte. Das warf die ſchwerbetroffene Frau auf das 
Krankenbett. Obgleich nun ſofort alle Mittel angewendet wurden, 
um ein Wiederaufnahmeverfuhren zu ermöglichen, fo glaubten 
doch die beiden Mädchen nicht beffer ihren Zweck erreichen zu 
können, als wenn ſie ſich perſönlich an die Gnade des Kaiſers 
wendeten. Sie fuhren nach Potsdam und als der Kaiſer kürzlich 
unter den Hochrufen der Menge nach dem Bahnhofe fuhr, ſich 
aber gerade neben den Damen nach der entgegengeſetzten Seite 
berneigte, 2 dem jüngeren der geängſtigten Mädchen der 
Schrei: „Kaiſer, Kaiſer!“, indem ſie ihm das Schreiben entgegen⸗ 
hielt. Wenige Augenblicke ſpäter hatte der Wagen die Wartehalle 
erreicht, und ſofort entſandte der Monarch feinen Leibjäger, um 
5 Wunſch der Damen zu hören und das Schreiben entgegenzu⸗ 
nehmen. 


— [Eine neue Secte) hat ſich im ruſſiſchen Gonverne⸗ 
ment Wiatka gebildet, die Kugu Caria, die nur an Gott, aber 
weder an Chriſtus noch den heiligen Geiſt glaubt. Ihre Ver⸗ 
ſammlungen werden im Sommer in den Wäldern, im Winter in 
einſam gelegenen Häuſern, aber ſtets in der Dunkelbeit abgehalten. 
Zu den Glaubensvorſchriften gehört, daß ſie ſich 12 Jahre lang 
des Trinkens und Rauchens zu enthalten haben, weshalb ſie als 
Arbeiter ſehr geſucht ſind. Der Gouverneur von Wiatka ſchlägt 
vor, keine ſtreugen Maßregeln gegen fie zu ergreifen, ſondern fie 
nur zu verhindern, die orthodoxen Prieſter zu prügeln, was 
ſie mit großer Vorliebe thun ſollen. Z. B. wird erzählt, daß ſie 
vor kurzem einen völlig betrunkenen ruſſiſchen Mönch in einen auf 
einer hohen Stange angebrachten Taubenſchlag ſetzten, worüber 
der Brave nach ſeiner Ernüchterung in großes und a og cn 
Staunen gerieth. Dieſer neue Säulenheilige wurde fünf Tage 
lang in feinem luſtigen Gefängniſſe gehalten, in welches ihm Brot 
und ein Waſſerkrug alltäglich an einer langen Heugabel hinein⸗ 
gereicht wurde. 

—[Dererfte Durchque rer Grönland) Dr. Frithief 
Nanſen, hielt dieſer Tage in der „Geſellſchaft für Erdkunde“ zu 
Berlin einen Vortrag über ſeine Reiſe durch Grönland im Sommer 
1888. Welch ſchwere Schickſale die im Dienſte der Wiſſenſchaft 

ehenden muthigen, entſagungsreichen Norweger während der ge⸗ 

jährlichen Reiſe zu überſtehen hatten, läßt ſich aus folgenden 
hatſachen entnehmen: Zweieinhalb Monat konnten ſich die Theil⸗ 
nehmer überhaupt nicht waſchen, theils weil der Spiritusvorrath 
nur ausreichte, ſo viel Schnee zu ſchmelzen, als zum Trinken 
und Kochen erforderlich war, theils weil die große Kälte, nachts 
bis zu 50 Grad, bei Tage noch 18 bis 20 Grad, es unmöglich 
gemacht hätte. Entweder wäre das Waſſer an den Fingern oder 
an der Geſichtshaut geſroren. Das ſchwerſte war des Morgens 
das Aufſtehen aus den wärmenden Schlafſäcken, während um den 
Kopf eine feſte Eiskruſte ſich gebildet hatte. Der Weg aus dem 
Zelt ins Freie mußte oft förmlich gegraben werden, ſo hoch war 
die Schneedecke, die ſich über die Schlafenden in der Nacht ge⸗ 
bildet hatte. Mitunter war der Wind ſo günſtig, daß die Schlitten 
zum Segeln benutzt werden konnten. An einem Tage wurden 
auf dieſe Weiſe zehn deutſche Meilen zurückgelegt. Nicht felten 
war aber der Wind ein ſolcher Schneeſturm, daß tagelang jede 
Möglichkeit, weiter zu kommen, ausgeſchloſſen ſchien. Die Reiſe 
hat reiche wiſſenſchaftliche Ausbeute gehabt. Vor allem ſteht jetzt 
unzweifelhaft feſt, daß das ganze Innere Grönlands bis nördlich 
zum 75. Grad ein feſter Eisberg iſt, der an manchen Stellen eine 
Tiefe von 5⸗ bis 7000 Fuß erreicht. Mit der zunehmenden Tiefe 
macht ſich auch die zunehmende Kraft der Erdwärme geltend, und 
aus ihr und ihrer Wirkung erklären ſich die zahlreichen Flüſſe, 
die aus dem Innern Grönlands unter den Gletſchern der Küſte 
hervorbrechen und ſich ins Meer ergießen, aus ihr erklären ſich 
auch die großen Bewegungen der Gletſcher an der Küſte, die an 
manden Stellen über 90 Fuß in 24 Stunden betragen. 

In Kopenhagenhielt Dr. Nanſen, kürzlich einen Bortrag über 
kineneue Polar ⸗ Expedition, die er zu unternehmen beabſichtigt. 
Sein Plan geht darauf aus, mit einem kleinen ſtarken Schiffe, 

elches nur acht bis zehn Mann mitführt, durch die Behrings⸗ 

rope zu dringen, um zu den neu⸗ſibiriſchen Inſeln zu gelangen. 


können und zu unterſuchen, in welcher Richtung er vordringen 
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— (Ruſſiſche Kälte.] Die Schneegeſtöber und die Fröfte, 
welche in Rußland während der letzten Wochen herrſchten, haben 
viele Menſchenleben gejordert. Bei Eliſabethgrad wurden am 
22. Oktober während eines Schneeſturmes mehr als 25 Perſonen 
erſtarrt aufgefunden. 

— [Mordverſuch eines Ebinefen) auf feinen Lands 
mann. Zwei nach Meppen zu den Kruppſchen Schießverſuchen 
von der chineſiſchen Regierung entſandte chineſiſch e Offiziere lebten 
feit längerer Zeit in bitterer Feindſchaft, angeblich, weil der Jün⸗ 
gere raſchere Fortſchritte in der deutſchen Sprache machte. Mit 
den Worten: „Sie beſſer deutſch, ich beſſer ſchießen,“ ſtürzte kürze 
lich der Aeltere in das Zimmer ſeines Kameraden, zog ſeinen 
Revolver und feuerte 4 Fehlſchüſſe auf denſelben ab. Der fünfte 
Schuß traf den Chineſen am Ohre. Die Polizei bemächtigte ſich 
des Mordgeſellen und berichtete den Vorfall telegraphiſch an die 
chineſiſche Geſandtſchaft nach Berlin. 


— [Schiffs⸗Zuſammenſtoß.] Der ſchwediſche Dampfer 
„Knrir“, nach Königsberg unterwegs, faut auf der Rhede von 
Helſingför nach einem Zuſammenſtoß mit der norwegiſchen Bark 
„Rex“: ſechs Perſonen ertranken. 

— Nach weiteren Meldungen über den Eifenbahn* 
Unfall bet Taunton brach durch den heftigen Zuſammenſtoß 
der Maſchinen im erſten Waggon des Perionenguges Feuer aus. 
Da durch den Anprall, mit welchem die beiden Züge aufeinander 
fuhren, mehrere Waggons zertrümmert wurden, war es ums 
möglich, die Reiſenden aus den brennenden Trümmern hervor⸗ 
zuziehen, ſo daß ſechs Perſonen verbrannten. 

— [Jugendlicher Mörder.] Ein achtjähriger Knabe in 
Großſanden bei Weſterhöhe, in der Nähe von Hamburg, hat die 
vierjährige Tochter eines Landwirths ins Waſſer geworfen. Die 
Wiederauftauchende hat der junge Verbrecher durch Schläge auf 
den Kopf getödtet. 

— [Ja paniſche Juſtiz.] Eine fürchterliche Strafe hat 
unlängſt, wie aus Tokio geſchrieben wird, ein Weib in Ojata, 
Span, für ein allerdings ſchreckliches Verbrechen erleiden müſſen. 

ie hatte zwei Stiefkinder im Alter von 5 und 3 Jahren in 
eines der heißen Bäder, die ſich in jedem japaneſiſchen Hauſe vor⸗ 
finden, geworfen, und die Aermſten kamen darin elendiglich um. 
Ehe die ruchloſe Mörderin die Spuren ihrer Schuld vertilgen 
konnte, wurde ihr Verbrechen entdeckt und ſchleunige Flucht allein 
ſchützte ſie vor der Wuth ihrer entſetzten Nachbaren. Von der 
Behörde verfolgt, wurde ſie ergeiffen und dazu verurtheilt, in 
fiedendem Oel langſam zu Tode geröſtet zu werden. 
() Das barbariſche Urtheil wurde buchſtaͤblich vollſtreckt und als 
Warnung für Andere mußten ſämmtliche Stiefmütter von Oſaka 
jede eine Kanne Oel zur Hinrichtung der Verbrecherin beiſteuern. 


— [Eine Wurſtlokomotive] — das neueſte Wunder der deut⸗ 
ſchen Induſtrie — erſchien am Sonntag Abend zum erſten Male in den 
Straßen Berlins. Das kleine, ſchnaubende Ungethüm, welches 
von einem Ponny gezogen wird, erregt nicht wenig Aufſehen bei 
den Borübergehenden. Die Wurſtlokomotive ijt allerdings weiter nichts 
als ein einziger großer Wurſtkeſſel, der die Form einer Lokomotive hat. 
Ein Schlauberger iſt auf das Mittel verfallen, durch dieſe neue 
und originelle Form des Straßenverkaufs den fliegenden Wurſt⸗ 
händlern eine wirkſame Konkurrenz zu bieten. Der Keſſel der Ma⸗ 
ſchine wird, wie bei einer wirklichen Maſchine, angeheizt; auf dem⸗ 
ſelben . ſich die mit fledendem Waſſer gefüllten Wurſtbe⸗ 
hälter. r Schornſtein der Lokomotive dient als Abzugsrohr, 
außerdem iſt noch vorn ein Ventil angebracht, durch welches der 
Dampf entweichen kann — die Illuſton iſt alſo vollkommen ges 
wahrt! Der Erfinder und Beſttzer, ein Fleiſchermeiſter aus Poſen, 
leitet den Verkauf perſönlich und macht glänzende Geſchäfte. Na: 
türlich fehlt es dabei auch wieder nicht an „faulen“ Witzen der 
Vorübergehenden. 


— Krokodiljagd im Nil.] Lieutenant Jephſon, welcher 
zu der Stanley'ſchen Expedition gehörte und neun Monate bel 
Emin Paſcha in der Aequatorialprovinz verweilte, erzählt viel 
intereſſante Einzelheiten in ſeinem dieſer Tage erſchienenen Buche. 
Die Zahl der auf dem oberen Nil bei Wadelai ſich aufhaltenden 
Krokodile, ſchreibt Jephſon, war eine überraſchend große. Bei Tage 
find die Sandbänke im Fluſſe von ihnen bedeckt und Abends fieht 
man fle, nur Naſe und Kopf aus dem Waſſer hervorſteckend, un 
herſchwimmen. Sie ſind außerordentlich wild und zerreißen all⸗ 
jährlich eine große Anzahl von Weibern und Kindern; ſie warten, 
bis die Frauen beim Waſſerholen mit den irdenen Krügen etwa 
knietief in den Fluß gewatet find, greifen fie dann unter Waſſer 
an und ſchleppen ſie fert Emin hatte ein Staket, wie man es 
bet Pferdeſchwemmen fieht, in den Fluß hineinbauen laſſen und, 
da die Krokodile in dieſe Umzäunung nicht hineingelangen konnten, 
Befehl gegeben, nur innerhalb derſelben Waſſer zu ſchöpfen; allein 
die Frauen zogen es aus irgendwelchen Gründen vor, das Waſſer 
auch ferner aus dem offenen Fluſſe zu holen, und die Folge war, 
daß viele von ihnen ums Leben kamen. Wie man mir erzählte, 
ſcherzten und lachten ſie ſogar über die Krokodile, indem ſie deim 
Hineintreten ins Waſſer fragten: Seid ihr nicht hungrig? 
Möchtet ihr heute kein Fleiſch haben?“ Bet foldjen Leuten nützen 
Vorſichtsmaßregeln nichts. Es befand ſich damals in der Station 
eine Negerfamilie vom Bari⸗Stamm, welche vollſtändig von der 
Jagd auf Krokodile lebte. Das Fleiſch der jungen Thiere wird 
egeſſen, die Haut wird zu Leder verarbeitet, die Zähne zur An⸗ 
ertigung von Halsſchmuck verkauft; der am höchſten geſchätzte 
Theil des Krokodils iſt aber eine kleine Drüſe mit einer ſtarken 
Abfonderung von Moſchus, die getrocknet um den Hals getragen 
wird und als Zaubermittel hohen pue befigt. Die Neger 
hatten einen kleinen Knaben bei ſich, den fle als Köder in das 
Waſſer zu ſchicken pflegten, während fle feloft fi im Graſe vere 
bargen. Sobald ein Krokodil gegen den Knaben heranſtürmte, 
ſtürzten fle ſich ins Waſſer, ſchlugen einen großen eiſernen Haken, 
an welchem ein Tau befeſtigt war, in die Falten der Haut unter 
dem Nacken ein und ſchleppten das Thier ans Land, wo es mit 
Knitteln todtgeſchlagen wurde. Eins der Krokodile, welches fte 
gefangen ebe brachten ſie zu mir in die Hütte, um es mir zu 
zeigen; daſſelbe lebte noch, doch war der Rachen mit einem Tau 
zuſammengebunden, ſodaß es nicht beißen konnte. Nachdem ich 
das Thier unterſucht hatte, es war von hellgrüner Farbe und 
trug breite ſchwarze Streifen rund um den Körper, löſte ich das 
Tau und ließ das Krokodil los, das ſich dann in einen Winkel 
des Hofes zurückzog, wo es kleine Sprünge machte und nach jedem 
ſchnappte, der in ſeine Nähe kam. Später wurde es fortgebracht, 
pu aue len und über dem Thor der Station befeſtigt. 
usgeſtopfte Krokodile über dem Eingang des Hofes oder Hanſes 
ſollen den Leuten Glück bringen. 


— iſtenmenſchen] Die Leiſtung des Schneiders Zeitung 
des einſt viel genannten Wiener Kiſtenmenſ * iſt 4 
überboten worden. In Paris wurde diefer Tage aus dem von 
Barcelona kommenden Perſonenzuge eine Kiſte ausgeladen, welcher 
. eine junge Spanierin und ein etwa 20 
egerburſcht entſtiegen. Beide wurden auf das Po 
qa Sie ſprachen Beide nur wenige Worte franzöſi Der 
eger behauptet ein Koch, das Mädchen eine Nähterin zu ſein; ſie 
in wie A angaben, nach Paris gekommen, um dort Arbeit zu 
uchen. Mar wurde die Kiſte von einer Perſon, deren Name 
noch nicht bekannt iſt. Der Behälter iſt 1 Meter 35 Centimeter 
lang, 1 Meter 50 Centimeter hoch und 65 
trägt die Aufichrift „Spi 


Centimeter breit. Er 

i iegel, fie gebrechlich“. Die Kiſte iſt mit 

Luftlöchern reichlich verſehen, im Innern find zwei Bänkchen, mit 

Packleinwand umhüllt, und außerdem Bretter zur Unte der 

migemsumen, Gm 1200 Sllosetee yuchdiam ee tüm. ae 

m en, um e 

go 25 Tage gedauert haben. ni 

— (Gin netter Wetthewerb] Die" Berliner] Werichts⸗ 

halle“ Bas ihren Sejexw cine Preisaufgabe geftellt, welche wohl 


den Reiz der Neuheit für baben dürfte: Sie will nämlich de 
dümmſte Frage, welche ihr zum 16. November ſchriftrich eine 
gereicht wird, mit 10 Mt Gonoriren! Dieſe Konkurrenz kann púbs 
ſche Geiſtesprodukte zu Tage fördern. 


— Für den Weihnachtstiſch iſt nichts mehr geſucht und nichts 
ſchwerer zu finden als ein gutes Kinderbuch. Die bekannte 
Schrifiſtellerin Johanna von Sydow hat fic jetzt mit einer Uns] 
zahl unſerer beliebteſten und begabteſten Erzählerinnen, wie 
Pauline und Frida Schanz, W. Gleim und Anna Hilmar, zu 
ſammengethan, um ein Werk zu ſchaffen, das nicht nur unterhält, 
fondern zugleich anregend und bildend auf das Auge und das 
Gemüth feiner jugendlichen Leſer einwirkt. Es erſcheint in de 
nächſten Wochen unter dem Titel „Der Kleinen Lieblingsbuch“ 
in der Deutſchen Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart in zugleich ges, 
diegener und elegauter Ausſtattung mit 149 Illuſtrationen in 
farbigem Holzſchnitt und einem Titelbild in Farbendruck zum 
Preis von 4 Mk. 


— [Neue Patente] Die Sicherheitsofenklappe (Pat 
Nr. 53 838) von P. Koſſak in Landsberg a. W. iſt ſo eingerichtet, 
daß die Gefahr einer Kohlenoxydgasvergiftung bei zu frühem, 
Klappenverſchluß ausgeſchloſſen wird. Die Klappe beſteht aus 
drei hintereinander verſetzt angeordneten halben Klappen, welch 

durch Stangen fo miteinander verbunden find, daB fie fich ftetsi 
gleichzeitig öffnen und ſchließen, und welche in der geſchloſſenen 
Stellung zwar den unmittelbaren Zug hemmen, aber trotzdem 
zwiſchen ſich einen Weg freilaſſen, durch welchen die Verbrennungs⸗ 
gaſe nach dem Schoruſtein entweichen Können. 

(Pat.⸗Bur. Gerſon u. Sachſe, Berlin.) 


Neue fed. (T. D.) 


Berlin, 12. November. Die Landtagseröffuung 
fand im weiſten Saale des königlichen Schloſſes ſtatt. 
Der Kaiſer verlas die Thronrede. Der Kaiſer wurde 
beim Betreten und Verlaſſen des Saales mit dreifachen 
begeiſterten Hochs hegrüſßtt. N 

Berlin, 12. November. Die vom Kaiſer verleſene 
Thronvede fand vielfach Beifall, namentlich war der fried⸗ 
liche Schlußſaßz von lauganhaltendem Beifall unters 
brochen. Das Haus ijt voll beſetzt. Finauzminiſter 
Miquel wird morgen eine wichtige Rede im Hauſe halten. 

Berlin, 12. November. Der geſtrigen beſonderen 
Sitznug des Landesökonomiekollegiums wohnte der Kaifer 
bei, ex griff in die Erörterung ein und betonte die Rothe 
wendigkeit eines erhöhten Schutzes für Leben und Ge⸗ 
ſundheit der Arbeiter bei dem Betriebe laudwirthſchaft⸗ 
licher Maſchinen. 

Der „Börſenkonrier“ theilt mit, die Forſchungen 
Koch's ſeien ſoweit vorgeſchritten, daß die Einrichtung 
einer Verſuchsſtation mit hundert Betten in der Albrecht⸗ 
ſtraße nothwendig und geſichert iſt. Anmeldungen ſeien 
nicht an den geſchäftlich überhäuften Profeſſor Koch, 
ſondern an ſeinen Aſſiſtenten Dr. Cornet oder Dr. Pfauffer 
vom Reichsgeſundheitsamt zu richten. 

* Paris, 12. November. Die Regierung verſagte 
der Geſellſchaft der Freunde Rußlands die amtliche Mito 
erkennung, was indeſſen die Wirkſamkeit der Geſellſchaft 


nicht verhindert. 
Auf der geſtrigen 


New⸗ Pork, 12. November, 
Börſe herrſchte wegen Zahlungsſchwierigkeiten mehrerer 
Banken eine große Pauik. 

Die Urheber der Mac⸗Kinley⸗Bill verweigern tros 
der Wahlniederlage jede Abänderung des Zolltarifs. 
D BBB. 

Grandenz, 12. Novbr. Getreidebericht. Graud. Handelsk. 

Weizen bunt, 126—128 Pfd. holl. Mk. 177 — 183, hellbunt von 124 
bis 130 Pfd. Hol. Mk. 180 — 185, hochbunt und glafig, 126 — 182 
Pfd. holl. Mk. 182—189. 

Roggen, 120—126 Pfd. Holl, Mk. 165 — 170. 

Gerſte, Futter- Mk. 120 —138, Brau- Mk. 138 —155. Hafer, 
Mk. 125-138. Erbſen, Futter⸗ Mk. 125 — 140, Koch⸗ ME 
140—160, Weiße Bohn en Mk. 160 — 185. 

Berlin, 12. Novbr. (T. Dep.) Ruſſiſche Rubel 249,00, 

Berlin, 11. November. Produktenmarkt. (Für 1000 Sito) 
Weizen loco 183 —196 Mk. gef., Novbr. 193—1931/ Mt. bez. 
ge loco 177—183 Mk. gef., Rovbr. 181½—183½ Mt. 

zahlt. 

Gerſte loco 138—205 Mk. gefordert. 

Hafer loco 139-158 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 140—144 Mt. bez. 

Eroſen, Kochwaare 165—205 Mk., Futterwaare 150— 158 Mt. bez. 

Rüböl loco ohne Faß 60,00 Mk. bez. 


Danzig, 12. Novbr. Getreidebörſe. (T. D. v. Max Dursge.) 
Weizen: loco unv., 200 Tounen. Für bunt u. hellfarbig 
inländiſcher Mark —, gellbunt inland. Mk. 188,00, hochbund 
inland. Mark 190,00, Termin April⸗Mai 128pfd. z. Trauf 
Mark 154,00 per Juni⸗Juli 126pfd. z. Tranſ. Mt. 155,50. 
Roggen: loco unv., inländ. Mk. 171—172, ruff. und pola 
uiſcher z. Tranſit Mk. 116—122, per April⸗Mai 120pfd. zum 
ings Mark 122,00, per Juni» Jult 12Wppo. zum XTraujig 


Gerſte: große loco inl. Mk. —, kleine loco inl. Mk. —, 
Hafer: loco inl. Mk. 124—128, 
Erbſen: loco inländiſch Mt. —. 
Spiritus: loco pre 10000 Liter % fontingent. Mart 60,00 
nidtfontingent. Mk. 40,00. 


Königsberg, 12. November 189. Spiritusbericht. (Teles 
gravbilge Dep. von Portatius & Grothe, Getreide⸗, Spirituss u. 
olle-Commiſſtons⸗Geſchäft), per 10000 Liter / loco kontingen⸗ 
tirt ME 61,00 Geld, unkonting. Mk. 41,50 Geld, Mk. 61,00 
bezahlt, per November Mk. 39,50 Geld. ; 
Wolle. Dem Wochenbericht des Woll⸗ und Getretde⸗Kom⸗ 
miffions Geſchäfts von Louis Schulz & Co. In Königsberg 
/ Pr. entnehmen wir: 

In Berlin ſind die Vorräthe in deutſchen Wollen ſehr zu⸗ 
ſammengeſchmolzen. Die Verkäufe betrugen letzthin 1000 Gtr, 
Stoffe und 500 Ctr. feinere Wolle, beſſere Rückenwäſchen erzielten 
145—150 Mk., mittlere 140—144 Mk., Schweißwollen 60 Mk. und 
einzeln darüber. : 

Breslau hatte etwas lebhafteren Umſatz; 1500 Ctr. beſſere 
Wollen gingen zu bisherigen Preiſen nach Rbeiuland, Rußland 
und der * desgleichen fanden 1000 Ctr. Schweißwollen 
Abſatz, wovon ſich nur ſchleſiſche Kreuzung feſt behaupten konnten, 
ſonſt eher zu Gunſten der Käufer. 

Magdeburg, 11. Novbr. Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
ven 92% 17,00, Kornzucker excl., 88% Rendement 16,35, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 14,30. Feſt. 


Schiffs Bewegung der Poſtdampfſchiffe der Hamburgs 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 

„Italia“, von Stettin, am 5. November in Newyork an⸗ 
gekommen; „Auguſta Victoria”, von Hamburg, am 8. Nor 
vember in Newhork angekommen. 


... . EE EN aD 


‚Unsere am u. d. Mis. 
@| erfolgte eheliche Verbin- |$ 
dung beehren wir uns 

B| hierdurchgansz ergebenst 
anzuzeigen. (6118) |é 
Pitschen 0.-3,, 
im November 1890. |% 
H Rósener, Konrektor, & 

und Frau, 
Angela geb. Wolff. 


Sitzun 


des landwirthſchaftlichen Dereins | 


Podwitz-Lunau 
Donnerstag, ben 20. d. Mid, 
Nachmittags 5 Uhr, 
in C. Neuderf. 


Tagesordnung. 

1. Ueber künſtliche Düngemi' tel und 
ihre Anwendung auf Niederungs⸗ 
boden. Referent Herr v. Kries⸗ 

{ (5072) 


anata. 
@ Ueber das 1891 in Kraft tretende 
Invaliden⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
ql: Referent Herr Pfarrer 
challenberg. 
Der Vorstand. 


Hotel zum Schwarzen Adler. 


Donuerftag, den 13. November, 


ausgeführt 
von der ganzen Kapelle 
des Juft.⸗Regts. Graf Schwerin 
(3. Pomm.) Nr. 14. 


Abonnements⸗Billets für 4 Concerte ; 
8 Mk., einzelne a 1 ME, find zu haben 


la der Buch: u. Mtufifalien » Handlun 
des Herrn Oscar Kauffmann un 
in Güſſow's Conditorei. 

(5105) Nolte. 


Bischofswerder | 


im Saale des Herrn Mundelius 


Bekanntmachung. 


Es werden durch den 


deselligen wöchentlich zwei- 


mal von der durch den kaufmännischen Verein gewählten 
Handels kommission Getreideberichte veröffentlicht. 


Da wir die Notirungen 


derselben nicht als mass- 


gebend betrachten können, halten wir uns für verpflichtet, 
den respectiven Interessenten hierdurch zur Kenntniss 
zu geben, dass wir bei Festsetzung dieser Notirungen 


nicht mitwirken. 


(5067) 


Albert Liebert, 
iL. Liebert, 
Plaut € Simon, 


Max 


Scherf. 


Den geehrten Damen von Grandenz und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich hierſelbſt, Unterthornerſtr. 2, einen 


Damen⸗Friſir⸗Falon 


eröffnet habe. 
A toiletten geben mir die 


Die weiten Kenntniſſe in Ball: u. Geſellſchafts⸗ e 
durch Anfertigung geſchmack⸗ 2 


Hoffnung 


oller Ball- und Geſellſchaftsfriſuren die Gunſt der mich be: 
ehrenden Damen dauernd zu erwerben. (5064) 


Anfertigung siimmtlicher Haararbeiten. 


Mein Unternehmen dem gütigen 


Wohlwollen empfehlend 
Hochachtungsvoll 


Clara Schilling, frifeufe, 


(Hótel „Deutsches Haus“) E 


Sonntag, den 16. November: 
Grosses 


Militár-Concert 


außgeführt vom 
rompeter: Shor ber reitenden AS: 
theilung Feld⸗Art.⸗Nats. Nr. 35. 


Anfang 7½ Uhr Abends. 


Eintrittspreis pro Perſon 60 Pf. 
Nach dem Concert auf Wunſch 
— TANZ. 
(5089) H. Kaatz. 


Bekanntmachung. 
Für das ſtädtiſche Krankenhaus gilt 
s auf Weiteres folgender Tarif: 

1. Für Kranke, welche in der I. Form 
verpflegt werden, ſind für jeden Tag 
zu zahlen 3,00 Mk.; 

8. für Kranke der Formen II bis V 
1,50 Mk. (5069) 

Erhebliche Mehraufwendungen für 
Sein und Verbandzeug werden beſon⸗ 
ders liquidirt. 

Graudenz, 10. November 1890. 

Der Magiſtrat. 


Vekauntmachung. 


Das aus den hieſigen Waldbeſtänden 
onnene grüne Kieferufaſchinen⸗ 
Frauch von ca. 30 Schock ſoll verkau t 
werden. Hierzu iſt auf Dienstag, den 
18. November er., Vormitt. 10½ 
Uhr, im Geſchäftszimmer der unterzeich⸗ 
neten Verwaltung Termin anberaumt. 
ang aben bezügliche Anger 
bote — Preisangabe pro Schock — mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, ver⸗ 
egelt bis ſpäteſtens zum Termin an 
ie unterzeichnete Garniſon⸗Verwaltung 
einzureichen. Bedingungen liegen eben⸗ 
daſelbſt zur Einſicht bereit. [5065] 
Schieſtplatz Gruppe, 
den 10. November 1890. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Steckbrief. 


Gegen den Wirthſchafts « 


ohannes 
Gin 


Alleuſtein, 7. 
Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Renom. Joraelitiſches Töchter⸗ 
Silberwann, 


penton nu . 


S SR 
Unter Garantie der Haltbarkeit 


L Symphonie-Coneer Ferdinand Glaubitz 


aiser-0€el 
: nicht explodirendes Petroleum 
A Patroleum-Raffinerie vorm, Mast Korf in Bremen. 


Echt nur su haben bei 


Unterthornerſtraße 2. 
Kleiſcherei und Wurftfabrik 


empf. vorzügl. Braten u. groß. 
Vorrath von Wurſt la Qual. 


und gute Kundſcha I 
| Unternehmungen halber unter] günſtigen 


(26511) 


rützer 
Export⸗Bier⸗Brauerei 


POSEN 
Gumprecht Weiss 


etablirt 1832. 


ſolideſte Preiſe! (25200 


Abnehmern von Waggonladungen beſonders günſtige Conditionen. 


Soeben empfing eine große Anzahl 


Federzug-Regulateure 


ES” 14 Tage gehend “Sag 
in ſchönen, geſchmackvollen Muſtern, 
welche ich zu ſolid. zeitgemäß billigen 
Preiſen abgebe. (6127) 


ur Krause, 


Uhrmacher. 


R 


(4394) 


„ Marienwerderstr, 46 


Beise-Röcke u. Joppen 
von waſſerdichtem, reinwollenen Gebirgsloden Gag 
eigenes Fabrikat 


Mark 12, 14, 16, 18, 20, ff. 24 


Graudenz, L. PRAGER 


' 


Wiederverkäufern empfehle 


‘billige Spielwaaren 


in reichhaltigſter Auswahl. (5135) 
Richard Pielcke, 


Granbenz, Herrenſtraße 28. 


Cocosnussbutter 
(5126) 


von 
Staeding & Wichmann 
Hamburg. 1, Braudstwiete 17, 
iſt das beſte, bill reinſte u. geſundeſte 
1 Doſen a9 gib. M. 0 50 Franen, 
0 a M. h 
Prob. u. anio, grat. y. irc. 


312 


Speije - Syrup 
raffinirt, in Farbe und Geſchmack dem 
Honig ähnlich, 


Capillair⸗Syrup 


kryſtalloeiß, zu Conſerven, Bonbons, 
Gebäck ꝛc. 
in Fäſſern a co. 8, 6, 4, 2 u. 1 Ctr., 


Kartoffelstärke 
Kartoffelmehl 


uperior“, alles in vorzüglicher 
Qualität, aus der eigenen Fabrik in 
Wronke, empfiehlt die [5125] 
Bank für Landwirthſchaft und 
nbuftrie 
Kwilecki, Potocki & Co. in Posen. 


SOSOO0000000000 00900008 
3 Einen Weltruf!! 
$ enießt meine ſeit mehr als 10 Jahren 3 
fabrieirte American coughing $ 
$ eure f. Zungenleidende, denn Huſten, 
= hören — wenigen $ 
Tagen ſchon auf. Tauſenden wurde 3 
damit bereits geholfen. Katarrh, 
A Seek Verſchleimung und $ 
atzen im Halfe 2c. hebt es fofort e 
J auf. Preis pro Flaſche Mk. 2,50, $ 
3 Fl. 6,00 per Nachnahme oder ge: $ 
$ gen vorherige Einſendung des Se 
3 trages. Unbemittelte erhalten gegen 
Beſcheinigung der Ortsbehörde oder 
eines Pfarrers von mir Pills gratis. $ 
$ General⸗Depot 2, Berlin N., 37. 
. L. Habermann, 
$ 136) Max Wille Hachf. 2 
992994009 
Mein Gaſthaus 
in Siemon bei Unislaw, Kreis Culm 
(Dorf von 1400 Einwohnern), bin ich 
Willens krankheitsh. b. gering. Anzahl. 


unt. günſt. Beding. zu verkaufen. [5119 
A. Schmul, Siemon. 


Eine Geldbörſe mit Inhalt iſt auf 
dem Wege von Ruda nach Gogolin 

unden worden. Der ſich legitimirende 

enthümer kann ſelbige gegen Erſtat⸗ 
tung der Unkoſten 1170 nehmen 
bei Friedr. Will, Ruda 
6110 ver Gotters feld. 


1Heute und Morgen! 
friſch abgekochte 
Helgol. Hummern 


und permanent neue Sendungen 


Natives⸗Auſtern 
pr. Ded. Mk. 1,80, 


Weine 


zu Engrospreiſen. (5134) 


F. A. Gaebel Söhne, 


Weinprobirſtuben. 


Freitag reſp. Sonnabend 
dieſer Woche zerlege ich den im hieſigen 
Stadtwalde erlegten (5107) 


Damhirsch. 


Aufträge auf einzelne Theile deſſelben 
erbittet bis dahin 


B. Krzywinski. 


Seesen 
Wer den jetzt fo theuren Caffee e 
z durch ein vorzügliches Surrogat 2 
erſetzen oder verbilligen will, der $ 
3 wage 3 ME und laſſe fic) von 2 
@ meinem beliebten (3967) 
Conſum⸗Caffee 
1 Poſtfäckchen (9 Pfd.) frei und incl. $ 
genen Nachnahme kommen. Ein 8 
erſuch veranlaßt zu dauerndem 2 
Verkaufsſtelle in Grau⸗ E 


$ 
2 


3 Bezuge. 
S denz: Alexander Loerke. & 


$ Paul Ralliefe, Inowrazlaw, $ 


200060000904 009990 , 


Für Manufalturiſten. 


In einer Kreisſtadt Weſtpr. iſt ein 
im beſten Gange befindliches beſtrenom. 


Manufaktnt⸗, Tuch⸗, Mode: 
und Kurzwaarengeſchäft 


das erſte und bedeutendſte am Platze, 
welches ſeit 50 Jahren mit nachweisbar 


beſtem Erfolge exiſtirt, eine ausgedehnte 
ft beſitzt, anderer 


Bedingungen mit event. auch ohne 
a peda zu verkaufen. Manu⸗ 
akturiſten, welche über genügende 


Mittel verfügen, bietet ſich eine felten 
günſtige Gelegenheit 


zur Gründung 
einer ſicheren Exiflenz. Meldungen 
werden briefl. mit Aufſchr. 5124 durch 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Hotels 


in Oſt⸗ und Weſtpr. 
I. und II. Ranges, mit auch ohne 
Material⸗ und Schankgeſchäft, bin ich 
beauftragt zu verpacht. auch ye verkaufen. 
Julius Herrnberg, Allenſtein. 


Ein Hotel 


in einer Prov.⸗Stadt, mit einem leb⸗ 
haften Reſtaurations⸗, Saale u. Garten: 
Geſchäft, mit kompl. Inventar, iſt bei 
einer Anzahlung von ca. 10 000 Mark 
ſofort zu verkaufen; auch it Verkäufer 
nicht abgeneigt, probeweiſe auf ein Jahr 
an Kaufliebhaber zu vermiethen. 5 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 5142 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 


1 Gut ſof. zu pacht. geſ. Pacht. ca. 1500 
Mrg. v. gleich gewünſcht. Off. briefl. unt. 
5146 durch d. Exped. des Geſell. erbeten. 


Ein junger Mann ſucht ein 


Bierlokal 
oder eine Gaſtwirthſchaft 


in einer Stadt, Kirchdorf nicht aus⸗ 
geſchloſſen, zu pachten bezw. zu kaufen. 
Offerten werden briefl. unt. 5106 durch 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 


In einer Garniſonſtadt Weſtpr. mit 


Kreuzbahn iſt 
ein Grundſtück 


am Markt, worin ſeit 20 
Reftauration mit gutem Erfolge be⸗ 
trieben wird, Umſtändehalber preiswerth 
zu verkaufen. Näheres durch die Exp. 
des „Boten“, Dt. Ey lau. 


i i hochrentabel, nahe 
Ein Intasiriegul Stadt und Babn, 
1069 Mrg. groß, Acker u. Wieſen von 
guter Beſchaffenheit u. hoher Kultur, 
Krankheitshalb. für nur 47000 Thlr. 
bei 10—15000 Thlr. Anzahl. zu verkauf. 
Offerten werd. briefl. unter 5130 durch 


3 die Exped. des Geſelligen erbeten. 


Ein Grundſtück 


ca. 200 Morg. guter Boden in einem 
Plane, gute maſſive, faſt neue Gebäude, 
alles mit harter Dachung, 7300 Thlr. 
Landſchaft, mit ſämmtl. Invent. und 
voller Erndte ſehr billig u. vortheilh. 
für 12 500 Thlr., mit 3000 Thlr. Anz., 
3 verkaufen durch C. ndres, 

oß winkel b. Graudenz. 5137 


Eine kleine Pachtgärtuerei 
2 Mrg. groß, m. neuen Treibh., ſämmtl. 
Pflanzen, 25 Miſtbeetfenſtern, Schauer, 
Erdb., Sopannisb, tachelb., Himb., 
Bienen 2c. iſt anderw. ſofort ganz billig 
E Pachtz. n. 4 Jah., gutes 

d. 8 Pele unt. Nr. 5138 durch d. 
Exp. des Geſelligen erbeten. 


5 | bei mir eingeſtellt. 


3 — Y — F 
Trauben-Wein 


flafdenreif, abfolute Echt⸗ 
heit garantirt, 1883 er 
Weisswein 4 55, 1884er 
Weisswein 4 65, 1885er 
Weisswein 4 80, 1884er @ 
ital. kräftiger Rothwein 4 
95 Pfg. per Liter, in Fäßchen 
von 35 Ltr. an, zuerſt per Nach⸗ 
nahme. Probeflaſchen ſtehen be⸗ 
rechnet gerne zu Dienſten. (3759 


J. Schmalgrund, Dettelbach a. I. 
S 
Eine große Bäckerei 


zu verp. od. zu verk. Offert. unt. 511€ 
durch die Exv. des Geſell. erbeten. 


Ein tüchtiger Bäckergeſelle 
der ſelbſtſtändig eine Bäckerei leiten 
kann, wird von ſofort bei hohem Lohn 
V. Koslow sty, 


Pehsken bei Mewe. 51451 
Ein mit Amts⸗ u. Standesamtsg 
ſchäften vertrauter, auch polniſch ſpreche 

der unverheiratheter, älterer 15140], 

Landwirth Se ; 

mit guten Zeugn., ſucht v. 1. Jan. 1894 

eine andere dauernde Stelle. Gefl. Off 

durch Ludwig Schroeder in Ejea 


@\tanowo bei Naymowo Wpr erbeten. 
Ein tüchtiger unverh. Inf 1 


praktiſch erfahren in allen Zweigen der} 
Landwirthſchaft, Sohn eines Beſitzers, 
30 Jahre alt, evangl., der pelniſchen 
Sprache mächt., m. gut. Zeugn., ſucht v. 
15. Dezbr. od. ſpät. e. dauernde Ste 
Adolph Krüger, Inſpektor in + 
Dom. Rynnek bei Kielpin Weſtpr. 


Sof. 3 felbft. Adminiſtr. f. gr. Güt. geſ. 


Meld.m. Mark Heitmann, Elbing, Georgd. 
Ein Fräulein 


in 30er Jahr., in allen Zweig. der Land 
wirihſch. erfahr., ſucht Stell v. 1. Jan 
1891, möglichſt zur ſelbſtſt. Führung der 
Wirthſchaft. Gefl. Adreſſen durch die 
Exved. des Geſelligen unt. 5144 erbeten. 
Ein j. Mädchen aus anſt. Familie, 
in Schneiderei u. Wirthſchaft nicht ganz 
unerfahren, ſucht Stelle zur Stütze 
der Hausfran, vom 1. Dezember, am 
liebſten wo Kinder ſind. Freundliche 
Behandl. 8 Offerten erbeten 
unt. Nr. 1800 poſtl. Neidenburg Opr. 


Eine 1. tathol, (8150) 
Lehrerin 
E ſucht M. M. poſtl. Elbing. f 


Eine zuverläſſige (6128) 


Kindergärtnerin 


findet Stellung in Wierſch bei Ofche} 
Suche von ſofort oder 1. Dezember 
für mein Schank⸗ u. Materialwaaren⸗ 
Geſchäft ein 151311 
junges Mädchen 
moſaiſcher Conſeſſion, der poln. Sprache 
mächtig und mit dieſer Branche vertr. 


Gehaltsanſprüche werden erbeten. 
J. Cohn, Griebenau b. Unislaw. 


„I tüchtige Anſwartefran 


oder Mädchen für mehrere Stunden 
des Tages geſucht. Unterthornerſtraße 4. 


Geſucht (5109) 
wird per fofort eine Wohnung, beſteh. 
aus 2 Stuben u. Küche, von kinderlos. 
Leuten. Meld. werden briefl. m. Aufſchr. 
5109 durch d. Exped. d. Geſell erbet. 


Eine Wohnung 
bisher von Herrn Em. Goldbach,. 
Schuhmacherſtraße 10, bewohnt, 
beſtehend aus 4 Stuben, 1 Treppe 
hoch, und aus 1 Stube, 2 Treppen 
hoch gelegen, nebſt Küche, großem 
Bobenraum und Keller, iſt von 
ſogleich oder ſpäter billig zu ver⸗ 
miethen. Auskunft ertheilt Herr 
Paul Meifiner, (5078) 

Eine Wohnung i. Tab. d. Feſtg. 
(1 Wohn⸗, 1 Schlafz. u. 1 Küche) wird 
v. 1. Januar k. J. 3. mieth. geſ. Off. 
werden briefl. mit Aufſchrift 5070 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern 
mit allem Zubehör von April zu verm. 
Oberthornerſtr. 11, I. 


Ein Laden 


elegant und in beſter Lage der Stad 
Lyck, in dem ſeit 8 Jahren ein Manus 
fatture und Modewaaren⸗Geſchäft bes 
trieben wird, iſt vom 1. Oktobr. 1891 
o a =. e 3 
e Expedition der yde Zeitung 

unter A. E. 24. (5148) N 

Su guter Lage (4941) 
find paffende große Räumlichkeiten zu; 
einem Fourage⸗Geſchäft billig zu vera 
miethen. Zu erfragen bel 

Guſtav Brand. 
5 ee) 
Möbl. Z. z. v. Unterthornerſtr. 2, 1 Tr. 
Möbl. Zimmer 

von gleich zu vermiethen. Näheres bei 
(5089) J. Klein, Rehdenerſtr. 8. 


Schneidemühl. 
A. Z. abholen. (5149) 


Heute 2 Blätter. . 


Pet 


gegen 
der € 
£ 


5 


(4941) 


ten zu 
u ver⸗ 


ind. 
„1 Tr. 
<= 


res ber 
ftr. 8. 


(49) 


Zweites Blatt. 


Grandenz, Donnerstag) 


* Centralverein Weſtpreußiſcher Landwirthe. 


(Fo:tfegung.) 

Herr Landrath Delbrück fuhr in feinem Vortrage über Ges 
noffeuſchaften folgendermaßen fort. 

Es liegt auf der Hand, daß das Gedeihen ſolcher Vereine ohne 
weiftifche Perſönlichkeit faſt ausſchließlich abhängt von dem Kredit, 
den ihre Vorſtandsmitglieder nach außen und dem perſönlichen An⸗ 

n, das dieſelben nach Innen genießen, daß die geſammten geſchäft⸗ 

en und juriſtiſchen Beziehungen dieſer Vereine in der Luft 

weben und dieſe darum niemals auf die Dauer eine wirthſchaft⸗ 

Macht werden können. 

Dieſen Schwierigkeiten hat die Geſetzgebung bereits durch das 
Seſetz vom 4. Juli 1868 betreffend die privatrechtliche Stellung 
der Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften Rechnung getragen. 

Die auf Grund dieſes Geſetzes organiſtrten Genofentdarten 
gewannen die vornehmlichſten Rechte einer juriſtiſchen Perſon, 
nämlich die Fähigkeit, unter ihrer Firma Rechte zu erwerben und 
Berbindlidfeiten einzugehen, Eigenthum und andere dingliche 
Rechte an Grundſtücken zu erwerben, vor Gericht zu klagen und 
verklagt zu werden durch Anmeldung bei dem Gericht und Ein⸗ 
tagung in das Genoſſenſchaftsregiſter. 

Die Verbindlichkeiten der Genoſſenſchafts⸗Mitglieder aus den 
im Namen der Genoſſenſchaft geſchloſſenen Geſchäften waren auf 
der Grundlage der Solidarhaft der Mitglieder dahin geregelt, 
daß den Genoſſenſchaftsgläubigern, ſoweit ſie aus dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsvermögen nicht befriedigt werden können, alle Genoſſen⸗ 
E ohne daß dieſen die Einrede der Theilung zuſtände, für 
ie Ausfälle ſolidariſch und mit ihrem ganzen Vermögen haften. 

Unter der Herrſchaft dieſes Geſetzes hat das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen einen gewaltigen Aufſchwung genommen; im Jahre 1889 
jählte man in Deutſchland 5950 Genoſſenſchaften, darunter 2388 

reditgenoſſenſchaften, 2174 Genoſſenſchaften in einzelnen Gewerbs⸗ 
zweigen, 760 Konſumvereine und 28 Berufsgenoſſenſchaften. 

Das Weſentliche des Geſetzes von 1868 iſt die ſolidariſche 
Verhaftung der Mitglieder, die im Verein mit der Oeffentlichkeit 
des bei Gericht liegenden Verzeichniſſes der Genoſſen den Genoſſen⸗ 
ſchaften einen außerordentlich umfangreichen Kredit zu ſichern ge⸗ 
eignet iſt, und man hat wohl nicht mit Unrecht gerade in dieſer 
Einrichtung die Urſachen für die großen geſchäftlichen Erfolge der 
Genoſſenſchaften gefunden. 

Doch hat die Solidarhaft auch ihre ſehr erheblichen Schatten⸗ 
feiten, und man hat es weſentlich ihr zugeſchrieben, daß das Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Geſetz für die Landwirihſchaft des Oſtens bisher nur 
in ſehr geringem Umfange nutzbar gemacht ijt, und zwar aus 
folgenden Gründen. 

Faſt überall bei uns im Oſten wohnen Groß⸗ und Klein⸗ 
rundbeſitzer neben und unter einander, beide kämpfen gegen die⸗ 
elben Gegner und um dieſelben Ziele und haben nur dann Aus⸗ 
ficht auf Erfolg, wenn ſie Schulter an Schulter mit denſelben 
Waffen kämpfen. Wenn alſo bei uns auf Grund genoſſenſchaft⸗ 
licher Organiſationen große und durchſchlagende Erfolge erzielt 
werden follen, fo müſſen große und kleine Grundbeſitzer 
denſelben auf beſtimmte räumliche Gebiete beſchränkten Genoſſen⸗ 
ſchaften gleichmäßig und vollzählig beitreten. Dem ſtand aber 
unbedingt das Prineip der Solidarhaft im Wege, denn wenn 
daſſelbe auf der einen Seite geeignet iſt, den Kredit außerordent⸗ 
lich zu erhöhen, ſo hat es andererſeits zur Folge, daß der große 

Grundbefiger den Zuſammenſchluß mit dem kleineren, der Wohl⸗ 
habende den Zuſammenſchluß mit dem weniger Kapitalkräftigen 
zu einer Genoſſenſchaft ſcheut. 

Das hat auch die Geſetzgebung erkannt, und das weſentlich 
im Hinblick auf die Bedürfn fe der Landwirthſchaft geſchaffene 
Geſetz vom 1. Mai 1889 kennt drei Arten der Genoſſenſchaften, 
nämlich: die Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
die Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht 
und die Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht. 

Die zuerſt genannte Genoſſenſchaft bringt das Prinzip der 
Solidarhaft am blo i zur Anwendung, da die einzelnen 
Mitglieder der Genoſſenſchaft für deren Verbindlichkeiten ſowohl 
der Genoſſenſchaft als auch unmittelbar den Gläubigern derſelben 
mit ihrem ganzen Vermögen haften. 

Auch die zweitgenannte beruht auf dem Prinzip der Solidar⸗ 
haft mit der Einſchränkung, daß die Genoſſen zwar ebenfalls mit 


ihrem ganzen Vermögen verhaftet find, jedoch nicht unmittelbar 


den Genoſſenſchaftsgläublgern, ſondern nur der Genoſſenſchaft 
gegenüber, welche die Genoſſen zur Leiſtung der zur Befriedigung 
der Gläubiger nothwendigen Nachſchüſſe anhalten kann. 

Die Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht dagegen be⸗ 
ſchränkt die Haftpflicht der Genoſſen für die Verbindlichkeiten der 
Genoſſenſchaft ſowohl dieſer wie unmittelbar dem Gläubiger gegen⸗ 
über auf eine im Voraus durch das Statut feſtzuſetzende Summe, 
die mindeſtens die Höhe des Geſchäftsantheiles des einzelnen 
Genoſſen erreichen muß. 

Diefe letzte Form der Genoſſenſchaft, die das Geſetz von 
1889 neu geſchaffen hat, iſt das, was wir für unfere Verhältniſſe 
brauchen, und darum gilt es jetzt ohne Zaudern ans Werk zu 
gehen und die Weſtpreußiſche Landwirthſchaft im großen 
Stil genoſſenſchaftlich zu organiſiren. 

Die Mitgliedſchaft zur Genoſſenſchaft wird begründet durch 
Abgabe einer Beitrittserklärung, Zahlung eines Eintrittsgeldes 
und Zeichnung eines oder mehrerer Geſchäftsantheile. Unabhängig 
vom Betrage des Geſchäftsantheils, jedoch nicht niedriger als dieſer, 
wird die zweckmäßig auf ein vielfaches des Geſchäftsantheiles feſt⸗ 
zuſetzende Haftſumme beſtimmt. Die Antheilsſcheine werden Ver⸗ 
einsbermögen, bis zum Betrage der Haftſumme ijt der Genoſſe 
für die Verbindlichkeiten der Genoſſenſchaft verhaftet. 

Beträgt alſo beiſpielsweiſe die Höhe eines Antheils 10 Mk., 
die Haftſumme den zehnfachen Betrag deſſelben, ſo begründet jeder 
Antheilsſchein für den Genoſſen eine Haftpflicht von 100 Mart, 
ein höheres Riſiko kann den Inhaber eines Geſchäftsantheils nicht 
treffen. Haben die Genoſſen deſſelben Vereins 600 Antheile ge: 
zeichnet, ſo beläuft ſich das Vereinsvermögen auf 6000 Mk. und 
der Verein verfügt darüber hinaus über einen Kredit von 
60000 Mk. Ueber dieſe Summen giebt das bei Gericht liegende 
Verzeichniß der Genoſſen Jedermann Aufſchluß. Die Angelegen⸗ 

iten der Genoſſenſchaft werden verwaltet durch eine aus allen 

enoſſen beſtehende Generalverſammlung (in der jeder Genoſſe 
ohne Rückſicht auf die Zahl feiner Antheile eine Stimme führt), 
einen von der Generalverſammlung gewählten Aufſichtsrath und 
einen gegen Gehalt angeſtellten Vorſtand, der unter Auffiht und 
nach Anweiſung des Aufſichtsraths die laufende Verwaltung führt 
und die Genossenschaft nach Außen vertritt. 

Der Reingewinn kann theils zur Anſammlung eines Reſerve⸗ 
fonds verwendet werden, im Uebrigen wird derſelbe, wenn durch 
das Statut nichts anderes beſtimmt ijt, auf die Genoſſen ver⸗ 
theilt. ; 

Zur Sicherheit der Genoſſen und e 
muß die Einrichtung und geſammte Verwaltung der Genoſſen⸗ 
ſchaft in jedem zweiten Jahre einer Prüfung durch einen der 
Genoſſenſchaft nicht angehörigen ſachverſtändigen Revlſor unter⸗ 
worfen werden. Die Genoſſenſchaften dürfen jedoch dieſe Revi⸗ 
ſionen ſelbſt in die Hand nehmen, wenn ſie ſich zu Reviſtons⸗ 
verbänden zuſammenthun. 

Schließlich ſichern entſprechende Strafbeſtimmungen die Er⸗ 


fung der dem Vorſtande und Auffichtsrath im Intereſſe der 
ln und Genoſſenſchaſtsgläubiger vom Geſetz übertragenen 
Oblfegenhelten. 


Der Geſellige. 


No. 266. 


13 November 1890. 


Die einzelnen Genoſſenſchaften können zum Betriebe gemein 
ſchaftlicher Geſchäftsintereſſen zu Centralgenoſſenſchaften zuſammen⸗ 
treten. 

So geartete Genoſſenſchaften genſigen allen im Hinblick auf 
unſere Verhältniſſe zu ſlellenden Anforderungen, ihre Organifation 
befähigt fie zum kaufmänniſchen Betriebe jeder Art von Geſchäft, 
fle bietet die für uns in der Regel gebotene beſchränkte Haftpflicht 
und gewährleiſtet einen wenn auch beſchränkteren, als bet der 
unbeſchränkten Haftpflicht, ſo doch den Bedürfniſſen genügenden 
Kredit, zumal nicht ausgeſchloſſen ſcheint, daß mit Rückſicht auf 
die Beſchränkung der Haftpflicht neben dem zunächſt intereſſirten 
Landwirth der Kapitaliſt mit ſeinem Gelde in die Genoſſenſchaften 
hineingeht. 

Für welche Zwecke ſollen wir nun Genoſſenſchaften gründen? 
Das Geſetz läßt eine große Zahl von Arten von Genoſſenſchaften 
zur Förderung des Gewerbes und der Wirthſchaft ihrer Mit⸗ 
glieder mittelſt gemeinſchaftlichen Geſchäftsbetriebes zu. 

Für unſere Zwecke aber kommen nur in Betracht: 

1) Bor allen Konſum vereine im weiteſten Sinne, d. h. 
Vereine, welche die gewerblichen und wirthſchaftlichen Intereſſen 
ihrer Mitglieder durch Einkauf von Saatgut, Futter und Dünge⸗ 
mitteln und ſonſtigen Betriebsbedürfniſſen, durch den Betrieb von 
eden und Kommiſſionsgeſchäften ſowie andere Hilfeleiſtungen 
ordern. 

2) Kreditgenoſſenſchaften, d. h. Genoſſenſchaften, die 
ihren Mitgliedern die nothwendigen laufenden Kredite vermitteln. 

3) Berfaufs- und Produktions⸗Genoſſenſchaften, 
Genoſſenſchaften, die ſich den gemeinſchaftlichen Verkauf und die 
gememſchaftliche Verarbeitung und Verwerthung landwirthſchaft⸗ 
licher Produkte zur Aufgabe machen. 

Die unter den drei Nummern genannten Aufgaben in einer 
und derſelben Genoſſenſchaft zu verfolgen, empfiehlt ſich nicht, zur 
Erfüllung derſelben find vielmehr je nach dem Bedürfniß geſon⸗ 
derte Genoſſenſchaften zu gründen. 

In erſter Linie iſt mit der Gründung von Konſumver⸗ 
einen vorzugehen. Einen ſolchen Verein muß mindeſtens 
jeder Kreis beſitzen. Die Ausdehnung auf den Umfang der 
Kreiſe ſichert den Genoſſenſchaften anch für den Anfang, wo fich 
mancher zurückhalten wird, die zu einem lebensfähigen Betriebe 
nothwendige Mitgliederzahl und ermöglicht bei unſeren Verhält⸗ 
niſſen gleichwohl einen ausreichenden Ueberblick über die Perſön⸗ 
lichkeit und die Verhältniſſe der Genoſſen. Dieſe landwirthſchaft⸗ 
lichen Konſumvereine haben anderwärts bereits die glänzendſten 
Ergebniſſe geliefert. Die Beſchränkung der Haftpflicht nimmt dem 
Beitritt für Jedermann alles Rififo, und die Bemeſſung der 
Geſchäftstheile und der Haftſumme nach dem oben gegebenen Bel: 
ſpiele giebt auch dem kleinſten Beſitzer die Möglichkeit der Be⸗ 
theiligung und es gilt jetzt nur, daß Jeder in feinem Kreiſe für 
das ri ſolcher Vereine eintritt. 

Neben den Konſumvereinen wird allenthalben das Bedürf⸗ 
niß nach Kreditvereinen hervortreten. Es iſt dringend noth⸗ 
wendig, daß dem Landmann, vor allem dem kleineren Beſitzer, die 
Möglichkeit gegeben wird, ohne den Wucherer in Anſpruch zu 
nehmen, ſich die nöthigen Kredite in den geldarmen Perioden des 
Wirthſchaftsjahres zu verſchaffen. Dieſe Nothwendigkeit und da⸗ 
mit das Bedürfniß nach Kreditgenoſſenſchaften wird in noch fühl⸗ 
barerer Weiſe als bisher auftreten, je mehr die Konſumvereine 
ihre Thätigteit entfalten, da dieſe principiell an der Baarzahlung 
werden feſthalten müſſen und den Genoſſen nicht umfangreichere 
längere Kredite bewilligen können, ohne ihren Geſchäftsbetrieb 
erheblich zu vertheuern. Es wird alſo neben den Konſumver⸗ 
einen die allmähliche Bildung von Kreditgenoſſenſchaften erſtrebt 
werden müſſen, ſoweit ein Bedürfniß dazu vorliegt. Stellen⸗ 
weiſe werden vorhandene Darlehnskaſſen, auch die Sparkaſſen 
vorläufig dem Bedarf genügen können. 

Im Kreiſe Tuchel beiſpielsweiſe hat ſich die Sparkaſſe die 
Aufgabe geſtellt, den Kreditbedürfniſſen des kleinen Beſitzers ge⸗ 
recht zu werden, und von den etwa 250000 Mk., die in Wechſel 
angelegt find, iſt der größte Theil an kleine Beſitzer verborgt. 
Die gewährten Kredite werden fid) vielfach ohne Gefahr für 
die Kaſſe noch ſteigern laſſen, wenn man weiß, daß der Dar⸗ 
lehnsnehmer ſeine Geſchäfte mit einem ſoliden auf Baarzahlung 
gegründeten Konſumverein macht. 

Was die dritte Art der oben genannten Genoſſenſchaften be⸗ 
trifft, jo beſtehen reine Verkaufs genoſſenſchaften von ere 
heblicher Bedeutung mit einer Ausnahme nirgends, und es fehlen 
hier auch die Erfahrungen. Es liegt das in der Natur der Dinge, 
weil hierbei die größten praktiſchen Schwierigkeiten zu überwinden 
find und außerordentlich große Betriebsmittel und Anlagen 
mancherlei Art, wie Lagerhäuſer, Siloſpeicher u. ſ. w. nothwendig 
find. Wir werden es hier vorläufig der Zukunft überlaſſen müſſen, 
zu lehren, was erreichbar iſt. 

Genoſſenſchaften zur gemeinſamen Verwerthung und Ve te 
arbeitung von landwirthſchaftlichen Produkten beſtehen bei uns 
in Weſtpreußen bereits in Geſtalt von 30 Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaften auf der Grundlage der unbeſchränkten Haftpflicht, die 
ſämmtlich zur größten Zufriedenheit der Bethelligten arbeiten und 
die Produkte zu Preiſen verwerthen, die der einzelne, namentlich 
kleine Beſitzer, niemals erzielen kann. Sollen aber alle dieſe Ge⸗ 
noſſenſchaften große Erfolge erreichen, fo dürfen fie nicht getrennt 
neben einander beſtehen, ſondern ſie müſſen zu einer Weſt⸗ 
preußiſchen Central⸗Genoſſenſchaft und einem We ft: 
preußiſchen Reviſlonsverbande zuſammentreten. 

Die einzelne Genoſſenſchaft kann den Genoſſen eine große 
Reihe Vortheile bringen, aber fie kann, die beſten Erfolge voraus⸗ 
geſetzt, mit ihrem Angebot und ihrer Nachfrage niemals auf dem 
großen Markt eine beherrſchende Stelle einnehmen. Ste bezieht 
bezw. arbeitet immer noch verhältnißmäßig theuer, weil ſie nicht 
Lager halten will, was immer riskant und koſtſpielig iſt, relativ 
kleine Poſten bezieht, und ſie wird theuer verwaltet, weil ſie einen 
in jeder Beziehung geſchäfts⸗ und waarenkundigen Vorſtand haben 
muß, der vielfach garnicht oder nur für vieles Geld zu haben iſt. 
Die einzelne Genoſſenſchaft hat auch mit Schwierigkeiten bei ihren 
Geld⸗ und Abrechnungsgeſchäften zu kämpfen. 

Alles das ändert ſich, wenn eine Central-Genoffens 
ſchaft gebildet wird. In dieſer vereinigen ſich die geſchäftlichen 
Beziehungen der einzelnen Genoſſenſchaften, ſie ſammelt die 
Aufträge der Genoſſenſchaften und bewirkt die Beſtellungen, durch 
fie werden die ſachverſtändigen Prüfungen des Gelieferten ver⸗ 
mittelt, ſie regelt die Geldverhältniſſe der einzelnen Genoſſen⸗ 
pa durch die Gründung einer eigenen Bank oder den Ab⸗ 
chluß eines Kontokorrents mit einem Bankhauſe, fie tritt mit 
dem Kredit, dem Angebot und der Nachfrage einer Provinz auf 
dem Markt. 

Die gemeinſchaftliche Reviſton der Genoſſenſchaften durch den 
Reviſionsverband fichert nicht nur einen regelmäßigen 
Geſchäftsbetrieb, ſie vermittelt auch den Austauſch der geſchäft⸗ 
lichen Erfahrungen der Einzelvereine. 

Es muß alſo die ganze Provinz mit einem Netz von 
Konſumvereinen und nach Bedarf mit Kreditvereinen überzogen 
werden, und zwar möglichſt gleichzeitig, und es iſt ſogleich der 
Bulommentótus zu einer Central⸗Genoſſenſchaft und einem 


evifionsverbande vorzunehmen, fo daß die einzelnen Genoſſen⸗ 
ſchaften gleich bet dem Beginn ihrer Thätigkeit den Rückhalt 
einer zuſammenfaſſenden Organifation haben, der gerade in der 
Entwickelungsperiode von der größten Bedeutung iſt. 
Wie hat ſich nun der landwirthſchaftliche Central⸗Ber⸗ 
ein zu dieſen Beſtrebungen zu verhalten? Daß eine einheitliche 


planmäßige Organifation der ganzen Provinz nur aus der 
Initiative des (Sentral-Berein3 hervorgehen kann, daß deſſen 
Autorität und Intelligenz ſeine moraliſchen und materiellen 
Mittel und die ſeiner Organe, der Lokalvereine, bei dem Werke 
unentbehrlich tft, iſt wohl zweifellos. Es fragt ſich nur, ob es 
fih empfiehlt oder möglich iſt, den Centralverein und feine 
Organiſation, die Lokalvereine ſelbſt, in eine genoſſen⸗ 
ſchaf tliche Organiſation umzugeſtalten. 

Dieſer Gedanke hat auf den erſten Blick etwas ungemein 
Beſtechendes. Man würde, wenn er ausführbar wäre, nicht von 
Grund aus neu aufbauen müſſen, ſondern nur das Beſtehende 
umzugeſtalten haben, die Mittel, das Anſehen, die Einrichtungen 
des Vereins, die Erfahrung feiner Leiter würde ohne Weiteres 
auf das neue Unternehmen übergehen. 

Trotzdem iſt dieſer Gedanke ohne Weiteres nicht durchführbar, 
und zwar deshalb nicht, weil eine Reihe der vornehmlichſten Auf⸗ 

aben des bisherigen Centralvereins und ſeiner Organe, der 
ofal-Bereine, nicht von einer ein kaufmänniſches Unternehmen 
bildenden Genoſſenſchaft wahrgenommen werden können. 

Die bisherige Organifation des Central-Vereins bezweckt eine 
belehrende, mehr intellektuelle als unmittelbar materielle Förde⸗ 
rung der Landwirthſchaft. Zu ſeinen Aufgaben gehört die Thätig⸗ 
keit als begutachtendes Organ der Staatsregierung die Verwen⸗ 
dung der von letzterer zur Belebung und Förderung allgemeiner 
land wirthſchaftlicher Intereſſen geſpendeten Mittel. Alle dieſe 
Aufgaben können nicht von den Organen einer Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaft wahrgenommen werden. 

Auf der anderen Seite können wir die wohlthätige und er⸗ 
folgreiche Thätigkeit, die der Central⸗Verein und die Lolal⸗Vereine 
entfaltet haben, nicht entbehren, im Gegentheil, es kann nur 
würnſchenswerth fein, dieſelbe zu erhalten und mit allen zu Ges 
bote ſtehenden Mitteln zu unterſtützen und zu fördern. 

Kurzum der alte Centralverein mit feinen Lokal⸗Vereinen 
muß unangetaſtet beſtehen bleiben. Daraus folgt aber nicht, daß 
die neue genoſſenſchaftliche Organiſation als etwas Fremdes oder 
gar als eine rivaliſtrende Macht neben der alten herlaufen muß, 
im Gegentheil iſt ein organiſches Beſtehen beider miteinander 
möglich und in der Weiſe anzuſtreben, daß die neue genoſſen⸗ 
ſchaftliche Organiſation zwar als eine ſelbſtſtändige von dem 
jetzigen Central⸗Vereine unabhängige in's Leben tritt, dieſem 
aber in der Weiſe angegliedert wird, daß die auf genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Grundlage neu zu errichtenden Vereine wie die bi8s 
herigen landwirthſchaftlichen Vereine, vielleicht in ähnlicher Weiſe 
wie der Schlochauer Verein, Mitglieder des Centralvereins werden 
können und der Generalſekretär des Centralvereins Mitglied des 
Borftandes der Central⸗Genoſſenſchaft wird und die Inſtitute, 
wiſſenſchaftlichen Verſuchsſtationen ꝛc. des erſteren auch dem prak⸗ 
tiſchen Bedürfniß der letzteren dlenſtbar gemacht werden. 

Ich würde das Ziel, das ich mir geſteckt habe, erreicht haben, 
wenn es mir gelangen wäre, in Ihnen den Glauben an dis 
wirthſchaftliche Macht zu erwecken, die eine zielbewußte genoſſen⸗ 
fdaftlive Organiſation der Landwirthſchaft zu erwerben vermag, 
eine Macht, die die zur Zeit gedrückte und abhängige Landwirth⸗ 
ſchaft als einen ebenbürtigen Faktor dem beweglichen Kapitel gegen⸗ 
über zu ſtellen vermag, wenn Alles einmüthig Hand ans Werk 
legt. Wenn die Vorſichtigen und Bedichtigen vor der Hand vor 
den entgegenſtehenden Schwierigkeiten zurückſcheuen, und wenn 
kritiſch veranlagte Naturen meine Auffaſſung als zu enthuſtaſtiſch 
belächeln, dann denken Sie daran, daß das Unmögliche verlangt 
und erſtrebt werden muß, um das Mögliche erreichbar zu machen, 
und daß der Wille zu ſiegen die ſicherſte Garantie des Griotreg 
ſchafft. (Bravo.) (F. f.) 

8 


Land: und Hauswirthſchaftliches. 

Ueber die Bedeutung der Ringelwalze. 

Wenn der Landwirth ſich ein deutliches Bild machen würde 
don der Art und Weiſe, wie die den Boden bildenden Be⸗ 
ſtandtheile gruppirt ſein müſſen, wenn der Zweck — eine 
kräftige Entwickelung der anzubauenden Gewächſe — erreicht 
werden ſoll, wie die verſchiedene Bodenſtruktur von mehr 
oder weniger nachtheiligem Einfluß für die Feinde der K. ur⸗ 
gewächſe iſt, würde er ſich auch mehr Sicherheit in der Muse 
wahl ſeiner Werkzeuge aneignen. Ein ausgezeichnetes Hülfs⸗ 
inſtrument zur Erreichung einer günſtigen Struktur, beſon⸗ 
ders des Saatbettes, iſt uns nun in der eiſernen doppelten 
Ringelwalze an die Hand gegeben. Die Hauptarbeit der 
Ringelwalze beſteht darin, daß ſie vermittelſt ihres Gewichtes 
die Struktur einer mehr oder weniger dicken Erdſchicht des 
Ackers, beſonders des Saatackers, verdichtet und die an der 
Oberfläche liegenden Schollen zerdrückt, behufs einer möglich⸗ 
ſten Klarſtellung der Oberfläche wie um ein für die Drill⸗ 
kultur geeignetes Feld zu erhalten. Die Verdichtung dey 
Struktur ih nicht allein oftmals deshalb von großer Wich⸗ 
tigkeit, weil ein zu lockerer Boden für das Pflanzenwachsthum 
gefährlich iſt, ſondern auch weil das maſſenhafte Auftreten 
des Drahtwurms, deſſen Gedeihen lockerer Boden ſehr fördert, 
durch ein genügendes Feſtdrücken recht beeinträchtigt werden 
kann. Die Vorzitge der Ringelwalze vor glatten Walzen 
ſind beſonders: a) Die Vertheilung der Laſt auf die fcharten 
Kanten der einzelnen Ringe, fo daß auch die feſteſten Schollen 
der ſchweren Thonböden dieſem Drucke nicht widerſtehen 
können; b) die Oberfläche wird nicht ganz geglättet, ſondern 
es bildet ſich eine Mullſchicht, welche die Waſſerverdunſtung 
des Bodens bedeutend herabſetzt, ſo daß der Boden durch 
Regen nicht fo leicht zugeſchwemmt werden kann und dera 
ſelbe den Witterungsverhältniſſen eine größere Oberfläche bietet. 

== Ci 


Nachtheile des Pflügens des Ackers bei najjem 
Wetter. 


„Wird ſchwerer, bindiger Boden in naſſem Zuſtand bear⸗ 
beitet, ſo ſchmiert er zuſammen; die Möglichkeit der Durchs) 
lüſtung wird ungemein vermindert, die Feuchtigkeitsverhält⸗ 
niſſe werden ungünſtige, kurzum es wird fo viel geſchadet / 
daß es nur ſchwer mit viel Arbeit und Koſten wieder gut 
gemacht werden kann. Allerdings vermag die Winterkälte 
mit ihren vieljeitigen günſtigen Einflüſſen viel wieder gut zu 
machen, was verkehrte Arbeit ſchlecht gemacht, dennoch em⸗ 
pfiehlt fic) aber, auch vor Winter nicht im Naſſen zu arbeiten. 
Man warte lieber und wenn ein Stück Acker drum erſt im 
Frühjahr geackert werden kann. 


ee ern 
Schwurgericht in Graudenz. 
Sitzung am 11. November. 


1) Ein arbeitsſcheues, unſtätes Leben führten der Bäckergeſell 
Johann Szygansky, der ſich auch den Namen Korth beigeleg 
hatte, und der Gymnaſtiker Auguſt Karpowski, auch Waldema 
Schuſter und Ade genannt, beide ohne feſten Wohnſitz, denn fi 
zogen von einem Gefängniß ins andere. Auf ihren Kreuz⸗ und 
Querzügen kamen ſie, nachdem ſie abermals eine Gefängnißſtrafg 


nbgefeffer hatten, im Oktober v. Js. mit dem ebenfalls vagabon⸗ 
birenden „Herrn Rübenunternehmer“ Chriſtian Haak, dem „Arbeiter“ 
Andreas Cieſielski und der Wittwe Wilhelmine Grobmeier ¿us 
ſammen; die letzten drei Perſonen find in der vorigen Schwur⸗ 
erichtstagung zu langen Zuchthausſtrafen verurtheilt worden. 
ieſe ehrenwerthe Geſellſchaft zog nun von Ort zu Ort, natürlich 
jede Gelegenheit zu einem Diebſtahl erſpähend. Als Haupt dleſer 
Bande ſtellte ſich Haak dar, der angab, eine Stelle als Rüben⸗ 
unternehmer zu ſuchen, und der zu dieſem Zweck Arbeiter „miethen“ 
wollte. So kamen dieſe fünf Perſonen auch in das Dorf Subkau; 
hier ſchloſſen ſich ihnen wieder zwei Männer an, die den Worten 
des Haak glaubten und ſich als Arbeiter dingen ließen. Nun 
war aber der eine der fic) Meldenden etwas beſſer angezogen, auch 
hatte er noch einiges Geld bei ſich, Grund genug, daß die Vaga⸗ 
bonden beſchloſſen, dieſem, Krenski mit Namen, die Kleidungs⸗ 
ſtücke abzunehmen. Um ihren Zweck ſicher zu erreichen, ließ Haak 
Allen Bier und Schnaps borjegen, namentlich aber dem Krenski, 
um ihn betrunken zu machen. Gegen Abend wurde der Weiter⸗ 
marſch in der Richtung uach Gremblin angetreten; kaum hatte 
die Geſellſchaft aber eine Strecke zurückgelegt, als Haak einen der 
zuletzt gedungenen Arbeiter, aber nicht den Krenski, mit Schlägen 
fortjagte, wahrſcheinlich, weil er ihm nicht in den Kram paßte. 
Jetzt beſtand die Truppe aus feds Perſonen. Unterwegs hielt 
der „Herr Rübenunternehmer“, wie Haak ſich nur nennen ließ, 
es fur geboten, noch einmal Halt zu machen, was denn auch 
geſchah. Krenski, der ſich gleichfalls gelagert hatte, wurde nun 
in kurzer und bündiger Weiſe aufgefordert, ſeine Kleidungsſtücke 
herauszugeben. Als er ſich natürlich weigerte, dieſem Verlangen 
zu entſprechen, hieben alle übrigen fünf Perſonen mit Stöcken 
auf den Aermſten ein, auch wurde ſogleich begonnen, ihm die 
Stiefel und die Hofen abzuziehen. Krenski gelang es, aufzustehen, 
und nun wurde er um ſein Jackett erleichtert, dem die Weſte 
folgte. Jetzt war der arme Teufel nur noch mit einem Hemde 
bekleidet; als er die Flucht ergreifen wollte, wurde er verfolgt 
und abermals mit Stockſchlägen bedacht, auch wurde ihm noch 
obendrein das Hemde zerriſſen, ſo daß der Vedauernswerthe 
nackend in das nächſte Dorf flüchten mußte, wo er denn auch 
halbwegs wieder augekleidet wurde. Natürlich rühmten ſich alle 
Theilnehmer ihrer Heldenthat und der Raub wurde getheilt, der 
Erlös ſelbſtverſtändlich verindelt. Hierauf trennten ſich einige Theil⸗ 
neyiner, denen es in ihrer Umgebung wohl nicht mehr behagte, 
von der Geſellſchaft, kamen aber bald wieder zuſammen. In 
Schwetz wurde in einem Gaſthauſe eingekehrt, wo einem Arbeiter, 
der ſchlafend an einem Tiſche ſaß, die Taſchenuhr entwendet wurde, 
die der Beſtohlene aber bald wieder erhielt, da er die Bande energiſch 
verfolgte. Sich an dieſem Diebſtahle betheiligt zu haben, war dem 
Szygansky ebenfalls zur Laſt gelegt, indeſſen konnte ihm die Mitthäter⸗ 
ſchaft nicht nachgewieſen werden, und ſo wurde er von der Anklage des 
Diebſtahls freigeſprochen. Was den gemeinſchaftlichen Straßenraub 
anbetrifft, fo verſucht fic) Szygansly oder der „Kanonenbäcker“, 
wie er in der Geſellſchaft genannt wurde, als den reinen Unſchulds⸗ 
engel hinzuſtellen, da er die übrigen Mitglieder von dem Krenski 
abgehalten haben will. Dieſen Unſchuldsbetheuerungen wurde 
natürlich kein Gewicht beigelegt. Karpowski, der auch den Koſe⸗ 
Namen „Der falſche Waldemar“ führte, fol auf den Ueberfallenen 
zuerſt eingeſchlagen haben. Beide Angeklagte wurden des gemein⸗ 
ſchaftlichen Straßenraubes für ſchuldig befunden und unter Ver: 
ſagung mildernder Umſtände zu je ſechs Jahren Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurtheilt. 
2) Der 65jährige Geſchäftsvermittler Joſeph Prochenkiewlez, 
der nun die Anklagebank betrat, hat früher beſſere Tage geſehen. 
Er beſaß ein Grundſtück, konnte fic) aber nicht halten, und fo kam 
ſein Beſitzthum unter den Hammer. Seitdem, es ſind etwa vier 
Jahre her, zieht Prochenkiewicz kurz und quer und erwirbt feinen 
Unterhalt durch allerlei Geſchäfte, die er vermittelt. So befand 
er ſich am 14. September d. Is. auf dem Wege von Rehden 
nach Grutta; hier angekommen, nahm er eine ziemliche Menge 
Schnaps „gegen Leibſchneiden“ zu ſich, ſo daß er etwas 
angetrunken geweſen ſein will. Als er ſeinen Weg fortſetzte, 
verſpürte er unterwegs Hunger, und da er ſich gerade in 
der Nähe des Gutes HanSfelde befand, ging er dort geradeswegs 
in die Küche und ſprach um etwas Eſſen vor. Dies wurde dem 
Angeklagten indeſſen verweigert und er hinausgewieſen. Hierüber 
war er jo erboſt, daß er mit den Worten; „Wartet, das werde 
ich Euch gedenken“! racherückend ſich entfernte. Er traf auch bald 
eine Frau, welche er fragte, wem ein Strohſtaken, der ſich etwa 
50 Schritte von der Chauſſee befand, gehöre. Als ihm erwidert 
wurde, daß der Staken der Herrſchaft zu Hansfelde gehörte, ging 
er an denſelben heran und ſetzte ihn mittelſt eines Streichholzes 
in Brand; der Stacken brannte auch vollſtändig nieder. Hierauf 
lief Prochenkiewiez fort und warf ſich in einen Chauſſeegraben, wo 
er fic) ſchlafend ſtellte, als er feſtgenommen wurde. Der Schaden, 
den der Angeklagte angerichtet hat, beläuft fic) auf etwa 1200 — 
2000 Mk., da 107 Fuder Stroh vernichtet ſind. Der Verluſt iſt 
um ſo bedeutender, als der diesjährige etwas größere Strohertrag 
den vorjährigen Minderertrag ausgleichen ſollte. Prochenkiewicz 
iſt auch geſtändig, er habe den Staten aus Bosheit angeſteckt, 
doch wollte er nur „probieren“, ob das Stroh auch brennen würde, 
da es naß geweſen ſei, und als er mit dem Streichholze der 
Miete zu nahe gekommen fet, habe die ganze Geſchichte luſtig 
gebrannt. Der Angeklagte, der auch ſchon vielfach vorbeſtraft iſt, 
zum Theil mit läugeren Zuchthausſtrafen, wurde unter Verneinung 
der Frage nach mildernden Umſtänden zu drei Jahren Zucht⸗ 
haus ſowie Ehrverluſt auf gleiche Dauer verurtheilt. 

3) In Begleitung mehrerer anderer Knechte, u. a. des Otto 
Renk, begab ſich der Knecht Bernhard Kremp aus Zandersweide 
im Juli d. Is. zu einem Beſuche nach Rehhof. Auf ihrem Wege 
kamen ſie in der Nähe von Bandtken an mehreren Heuhaufen 
vorbei, und ſie kamen auf den Gedanken, auf dem Rückwege einen 
der Haufen anzuſtecken. Gedacht, gethan. Als ſie Abends heim⸗ 
kehrten, gingen fie an einen der Haufen, der etwa acht Zentner 
Heu barg, heran. Kremp zog ein Streichholz hervor und ſteckte 
den Haufen an; ein anderer Knecht ſprang indeſſen hinzu und 
löſchte den Brand. Jedoch gab Kremp dem Renk ein zweites 
Zündholz, mit welchem Renk denn auch den Haufen abermals an⸗ 
ſteckte und fo den ganzen Inhalt vernichtete. Hierauf gingen die 
Burſchen von dannen. Kremp wurde feſtgenommen und gegen ihn 
die Anklage wegen vorſätzlicher Brandſtiftung erhoben; Renk aber 
entwiſchte. Der noch ſehr jugendliche Angeklagte, der auch im 
Großen und Ganzen ſeine That eingeſteht und der bisher noch 
unbeſtraft ijt, kam ſehr gelinde davon. Die Geſchworenen ders 
neinten die Schuldfrage der vorſätzlichen Brandſtiftung, ſie hielten 
den Angeklagten nur der Sachbeſchädigung für ſchuldig, und ſo 
lautete das Urtheil auf vier Monate Gefängniß, auch wurde ein 
Monat der erlittenen Unterſuchungshaft auf die Strafe in An⸗ 
rechnung gebracht. 


4. ort}. Die Töchter des Millionärs. (Nachdr. verb. 


Endlich ging die Thür auf und der Arzt erſchien. 

„Herzkrampſ“, ſagte er mit leiſer Stimme, die von ges 
heimen Mitgefühl erzitterte. 

Der Bankier ſtand da mit niedergeſchlagenen Augen und 
kalten, ſtarren Zügen, die keinerlei Erregung verriethen. 

„Iſt Hoffnung vorhanden, daß ſie wieder geneſen werde?“ 

„Nein. Ihr Körper iſt allzuſehr zerrüttet. Ich bezweifle, 
daß ſie dieſe Nacht überleben wird.“ 
u Cullen Sardis ergriff feinen Freund krampfhaft am 

THe. 

„Iſt fie bei Bewußtſein 24 

„Nein.“ 

„Um des Himmels willen, bringe ſie auf einige Minuten 
zur Beſinuung. Es iſt eine Angelegenheit von allergrößter 
Wichtiakeit. Sie hat mir eine Mittheilung zu machen.“ 


„Ich werde thun, was ich kann.“ 


Der Arzt hatte wahr geſprochen — es ging raſch zu 
Ende mit Moll Dill. Schon jetzt einer Todten gleich, lag 
ſie auf ihrem Ruhebette ausgeſtreckt, während unfern von ihr 
Cullen Sardis, der Millionär, den ein gnädiges Geſchick 
weit, weit über Geſchöpfe ihrer Art erhoben hatte, von banger 
Unruhe in dem Zimmer des Arztes auf und ab ſchritt, be⸗ 
nter⸗ 
redung mit dieſer elenden, ſterbenden Ausgeſtoßenen herzu⸗ 
Wahrlich, ſeine hochariſtokratiſche Gattin und Tochter 
würden ſehr erſtaunt geweſen fein, wenn fie ihn fo hier ges 


reit, die Hälfte ſeiner irdiſchen Güter für eine kurze 
geben. 


funden hätten! 
Es war beinahe Morgen, als der Arzt zurückkehrte. 


„Sie hat das Bewußtſein wieder, komm!“ war Alles, 


was er ſagte. 


Schweigend folgte ihm Cullen Sardis an Moll Dill's 


Bett. 


Sie lag auf den weißen Kiſſen, den Blick ſtarr in’s 
Die Wärterin zog ſich zurück, als der Ban⸗ 
Die Kranke erkannte ihn augen⸗ 
blicklich. Ihre tiefliegenden Augen funkelten wild auf; mit 
einem unterdrückten Schrei ſuchte ſie ſich zu erheben. Er 
beugte ſich über ſie hin, und ein Name, den er viele Jahre 


Leere gerichtet. 
kier an das Lager trat. 


lang nicht ausgeſprochen, kam mechaniſch über ſeine aſchſarbe⸗ 
nen Lippen: „Marie!“ 

Sie vernahm ihn. Ein Schauer lief über ihre entſtellten 
Geſichtszüge. 

„Alſo habe ich Dich nicht getödtet?“ flüſterte ſie, die 
dürren Finger krampfhaft in die Bettdecke hineinwühlend. 

War es Bedauern über den Fehlſchlag ihres Mordver⸗ 
ſuches, oder war es das Gefühl der Beruhigung, was ſie 
dergeſtalt erregte? 

„Wo iſt Mercy?“ fuhr fie fort, und dann ſchrie fie plöß- 
lich auf: „Habe ich fie ermordet?“ 

Der Bankier vermochte ihr keine Auskunft zu geben. Da 
er die ganze Nacht im Hoſpital zugebracht hatte, wußte er 
nichts über den Zuſtand des armen Mädchens, welches ihm 
mit Gefahr, vielleicht mit Aufopferung des eigenen Lebens 
das ſeine gerettet hatte. 

„Wen meinſt Du mit Merch?“ fragte er, kaum im Stande, 
ſeine Stimme zu beherrſchen. 

„Das Mädchen, das Mädchen“, ſtöhnte Moll Dill. 

„Bei Deinem Seelenheil, ſage mir die Wahrheit! Iſt ſie 
das Kind, welches einſt Mabel hieß, das Kind, welches Du 
vor neunzehn Jahren ſtahlſt?“ 

Sie nickte. 

„Ja, ja! habe ich ſie getödtet, frage ich?“ 

Er trat einen Schritt zurück und fuhr ſich mit der Hand 
über die Augen. 

„Ich hoffe — nein. Barmherziger Himmel! Welch ent⸗ 
ſetzlicher Fluch biſt Du doch mir wie Dir ſelber geweſen!“ 
ſtöhnte er. 

Moll Dill warf ihm einen ihrer alten, wilden Blicke zu; 
aber ihre Kraft reichte nicht mehr aus, ihren Gedanken Worte 
zu verleihen. 

„Das Mädchen —“ flüſterte fie abermals. 

Sardis trat wieder näher. 

„Ich höre. Was willſt Du mir ſagen?“ 

„Nimm Dich ihrer an. Laß ſie nicht büßen für meine 
Schuld. Du biſt reich, nimm Dich ihrer an.“ 

„Ich will's“, antwortete Cullen Sardis. 

Moll Dill ſank plötzlich in die Kiſſen zurück, wie von 
einem unſichtbaren Griffe erfaßt. Die Hände auf der Bett⸗ 
decke, die bisher raſtlos geweſen waren, wurden ſtill und ſtarr. 
Wenn Cullen Sardis noch weitere Fragen zu ſtellen hatte, 
ſo war es jetzt zu ſpät. 

„Sag — Merch — daß ſie — verzeihe — —“ 

Diefe mit großer Anftrengung hervorgehauchten Worte 
ſchloſſen das Drama eines dunklen, traurigen, verlorenen 
Lebens. Der Arzt und die Wärterin eilten an das Lager. 
Moll Dill richtete ſich auf dem unterſtützenden Arme der 
letzteren noch einmal in die Höhe, dann ein Stöhnen und 
dann Stille. 

Cullen Sardis warf noch einen letzten Blick auj die Todte, 
wendete ſich dann und eilte aus dem Zimmer. 

Eine halbe Stunde ſpäter verließ er das Hoſpital, und 
abgeſpaunnt durch den Mangel an Schlaf und den entnerven⸗ 
den Einfluß ſo vieler trüben Gedanken, lenkte er ſeine Schritte 
einer abgelegenen Straße zu, ſtieg die Stufen eines ſchlichten 
Wohnhauſes hinan und zog die Klingel. Es war die Woh⸗ 
nung ſeines Buchhalters Jacob Phillips, der in Perſon er⸗ 
ſchien, um ſeinem Prinzipal zu öffnen. 

„Lebt ſie?“ lautete des Bankiers erſte, mit bebender 
Stimme geſprochene Frage. 

„Ja“, verſetzte Phillips. 

„Iſt ſie ſchwer verletzt?“ 

“4 


vn a. á 

„Ich wünſche fie auf einen Augenblick zu ſehen.“ 

Phillips geleitete ihn die Treppe hinauf. Oben begrüßte 
den Gaſt ein altes, weißköpfiges Mütterchen mit gutmüthigen, 
ſanften Geſichtszügen, Frau Phillips. Von ihr geführt, ſchritt 
er den Korridor entlang bis zu einer Thür, welche die Alte 
geräuſchlos öffnete. Alle drei traten ein. 

Es war ein kühles, freundliches Gewach, durch deſſen 
verhängte Fenſter eben die erſten Strahlen der anbrechenden 
Tages drangen. Auf einem Tiſchchen ſtanden Medizin⸗ 
flaſchen und Gläſer. In der einen Ecke befand ſich ein Bett 
und auf dieſem ruhte, kalt und bewegungslos wie eine Todte, 
Mercy Dill. 

Ihre Augen waren geſchloſſen; das goldblonde, auf den 
Kiſſen ausgebreitete Haar bildete eine ſeltſam kontraſtirende 
Glorie um das leicheuhafte Geſicht. Ihre alten Gewänder 
waren entfernt und durch neue vom feinſten Linnen erſetzt 
worden. 

Cullen Sardis trat hinzu und warf einen langen Blick 
auf das Mädchen, welches ihm das Leben gerettet hatte und 
dann von der ſterbenden Moll Dill ſeinem Schutze empfohlen 
war. Es lag etwas mehr in dieſem Blick, als bloße Neugier, 
etwas mehr als jenes Intereſſe, welches er naturgemäß für 
dieſes Weſen empfinden mußte. 

„Was ſagt der Arzt?“ flüſterte er Frau Phillips zu. 

„Er ſagt, ihr Leben hänge an einem Faden.“ 

„Demnach war die Wunde gefährlich?“ 

e fürchte ich. Sie iſt beſinnungslos, wie Sie 
ehen. 

Er bückte ſich zu der Bewußtloſen herab, berührte leiſe 


ihre Hand, legte die Finger auf den beinahe ſtillſtehenden 


Puls und verließ dann ſchweigend das Gemach. Der alte 


Buchhalter und ſein freundliches Frauchen begleiteten ihn die 


Treppe hinunter. 
„Die Perſon, welche mir nach dem Leben trachtete, iſt 


todt,“ ſagte Cullen Sardis mit einem bedeutlamen Blick auf 


Phillips. „Ich ſtehe tief in dieſes Mädchens Schuld und 
möchte gern quitt werden. Ich werde Ihnen ſogleich die 
beſte Krankenwärterin ſchicken, die es in der Stadt giebt, 
und verlaſſe mich darauf, daß Sie Alles aufbleten werden, 
um Sie am Leben zu erhalten. Keine Mühe, keine Koſten 
dürfen geſpart werden, denn ihr Leben iſt mir unendlich theuer. 
Mein redlicher, alter Freund, ich baue auf Sie, laſſen Sie 
mich nicht im Stich.“ 

Phillips ergriff die dargereichte Hand ſeines Prinzipals. 
Er ſagte nichts; aber Cullen Sardis wußte, daß er dieſe 
beiden Leute mit Leib und Seele für ſich und das verwundete 
Mädchen gewonnen hatte, welches ſo plötzlich ihrer Fürſorge 
anvertraut worden war. 

Nicht lange nachher trug ein elufacher Leichenwagen, dem 
eine einzige geſchloſſene Kutſche folgte, Moll Dill's ſterbliche 
Ueberreſte aus der Stadt, in welcher ſie ſo ſchwer gelitten 
und geſündigt hatte, zur ſtillen Gruft. In der geſchloſſenen 
Kutſche ſaßen zwei Männer, Cullen Sardis und der alte 
Buchhalter, der um alle ſeine Geheimnifje wußte. In tiefem, 
feierlichen Schweigen wohnte das Paar der Beſtattung der 
Ausgeſtoßenen bei. Dann kehrten ſie nach der Stadt zurück, 
der Bankier, um fofort zu ſeiner Mündel ins Gebirge zu 
reiſen, der Andere, um ſich mit ſeiner Frau der Pflege Mercy 
Dill's zu widmen. (F. f. 

— 


Bom Büchertiſch. 


— Voreinigen Monatenerſchien in dem bekannten Kartenverlage 
von Dietrich Reimer in Berlin das öſtliche Blatt einer „Neuen Spe⸗ 
zialkartederDeutſchen undbritiſchen Schutzgebiete und 
Intereſſenſphären in Aequatorial⸗Oſt⸗Afrika nach den Vere 
einbarungen vom Juni 1890, von Richard Kiepert (Preis 2 Mart), 
welche den vollen Beifall, den ſie gefunden hat, in jeder Beziehung 
verdient. Heute liegt uns die weſtliche Fortſetzung dieſer vor⸗ 
züglich ausgeführten Karte vor (Preis 2 Mark). Dieſelbe enthält 
in genauem Anſchluß außer der weſtlichen Ergänzung der deutſchen 
und engliſchen Intereſſenſphäre den Schauplatz der letzten Stanley's 
ſchen Reiſe und die Oſthälfte des Kongoſtaates, bringt alſo das 
ganze Gebiet der großen Afrikaniſchen Seen und die wichtigen 
Zuflüſſe des füdlichen Kongoſtroms zur Darſtellung. 

Vriefkaſten. 

8. 101. Wohnt der Konkurſifex in gemietheten Räumen, 
ſo iſt dem Verwalter das Kündigungsrecht gegeben, weil es der 
Verſilberung der Maſſe und Befriedigung der Gläubiger zuwider⸗ 
laufen würde, wenn der Verwalter die Miethe bis zum Kontrat ts⸗ 
ende mit den Mitteln der Maſſe durchführen müßte. Da der 
Gläubiger ſeinen Anſpruch auf volle Eutſchädigung im vorliegen⸗ 
den Falle geltend gemacht hat, ſo ſcheint von ihm bereits die 
Nichterfüllung des Vertrages vorausgeſetzt zu ſein. Im Uebrigen 
fragt es ſich aber, ob Kündigung ſtattgefunden hat. : 

F. M. H. 1, Die Frage, ob derartige Handlungsweiſe ble 
Verwendbarkeit des betr. Schulvorſtehers beeinflußt, wird an den 
Kreisſchulinſpektor zu richten ſein. 

2, Der untere Eigenthümer muß das abfließende Waſſer auf⸗ 
nehmen, der obere die Vorflut geſtatten. Geſ. vom 15. November 
1811. Ihr Vorſtellen geht an die dritte Abtheilung der Königl. 
Regierung. 

$. D. Ch. Eine Aufnahmeprüfung wird jedenfalls ſtattfinden, 
denn der Förſter, welcher einen Lehrling einſtellt, wird fic) doch 
davon überzeugen, daß letzterer zu dem gewählten Berufe körperlich 
und geiſtig veranlagt iſt. 

A. S. Sie werden den Kontrakt auszuhalten und wenn 
Sie ausziehen, Miethe zu bezahlen haben. 

N. N. Sie werden vor Ablauf der Dienſtzeit, jedoch nach 
vorangegangener dreimonatlicher Aufkündigung den Dienſt verlaſſen 
können, wenn ſich eine günſtige Gelegenheit zur Anſtellung einer 
eigenen Wirthſchaft bietet, welche Sie durch Aushaltung der 
Miethszeit verſäumen müßten. 

B. 92. Jeder Kaufmann tft nach Art. 19 des Handelsge⸗ 
ſetzbuches bei Vermeidung von Ordnungsſtrafe verpflichtet, feine 
Firma bei dem Handelsgerichte, in deſſen Bezirk feine Handels- 
niederlaſſung ſich befindet, Behufs der Eintragung in das Handels⸗ 
regiſter anzumelden. Die weitern Maßgaben werden erforderlichen 
Falls dort mitgetheilt. 

E. R. Krankenwärter und Lazarethaufſeher', deren Ein⸗ 
kommen nicht 200 Mk. jährlich beträgt, find nur dann der Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherung nicht unterworfen, wenn fie Königl. 
Beamte oder mit Peuſtonsberechtigung im Kommunaldienſte ange⸗ 
ſtellt ſind. 

i A. G. Gewerbeſteuerfrei ſind Handwerker, welche nur um 
Lohn oder nur auf Beſtellung arbeiten, ohne auch außer den Jahr⸗ 
märkten ein offenes Lager von fertigen Waaren zu halten, ſo lange 
fie das Gewerbe nur für ihre Perſon oder mit einem erwachſenen 
Gehilfen und mit einem Lehrlinge betreiben. Die Hilfe weiblicher 
Hausgenoſſen und eigener Kinder unter 15 Jahren bleibt unbe⸗ 
rückſichtigt. 

re ET SPE ͤmé———— ET EEE TEE 

Berliner Kours⸗Bericht vom 11. November. 

Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,70 bz. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3½% 97,90 bz. Deutſche Interims⸗Scheine 3% 86,50 bz. 
Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 104,90 bz. G. Preuß. Conſ. Anl. 
3/½% 97,90 bz. Preußiſche Int.⸗Sch. 30% 86,40 G. Staats⸗ 
Anl. 4% 101,25 bz. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,75 bz. 
Oſtpreußiſche Provinz. ⸗Oblig. 31/,% 94,75 B. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3¼% 95,80 bz. Pommerſche Pfandbriefe 3½% 
96,70 bz. Poſenſche Pfandbriefe 4% 10060 G. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3½/% 96,10 G. Preußiſche Rentenbriefe 40% 
102,20 bz. Preußiſche Prämien⸗ Anleihe 314% 172,00 G. 
Danziger Hyp. Pfandbriefe 4% — G. Danzig. Hyp.⸗Pfobr, 
3½% — G. 

Berlin, 11. November. Spiritus⸗Bericht. Splritus un⸗ 
verſteuert mit 50 Mk Konſumſteuer belaſter loco 59,7 bez., do. 
unverſteuert mit 70 Mk. Konſumſteuer belaſtet loco 38,7 bez., 
November 39,1—39,3 bez., November⸗Dezember 39—39,2—39,1 
bez., Dezember⸗Januar 38,8 —39,1—30 bez., April⸗Mai 39,9 bis 
40,1 —40 bez., Mai⸗Juni 40,1 —40,3—40, bez., Juni⸗Juli 40,6; 
bis 40,7 bez., Juli⸗Auguſt 41,2—41,4—41,3 bez., Auguſt⸗Sept. 
41,6—41,9—41,7 bez. 

Bei ſehr kleinem Abſatz für Locowaare 30 Pf. höher; auch 
Termine verkehrten in fejter Haltung zu ca. 10 Pf. beſſeren 
Preiſen. 


Stettin, 11. November. Getreidemarkt. 
Weizen feſt, loco 185—190 Mk., do. per November 
190,50 Mk., do. per November⸗Dezember 188,50 Mk. 
Roggen feſter, loco 176—178 Mk., do. per November 
180,00 Mk., do. per November⸗Dezember 176,50 Mk. 
Pommerſcher Hafer loco 130—135 Mk. 


Poſen, 11. Novbr. Spiritusbericht. Loco ohne Faß (50er) 


57,60, do. loco ohne Faß (70er) 38,10. Still. 


Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. farbige v. Mk. 2,35 
bis Mk. 12,40 p. Met. (ca. 35 Qual.) — verſendet roben⸗ und 
ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗ Depot &, Henne 
berg (K. u. K. Hol.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. (6157) 


— — — 


: j hat bei ſtimmlicher Indisposition u. Hoiser- 

el AST keit beſſeren Erfolg als Fay's Sos 

dener Mineral- Pastillen, in, 
allen Apotheken und Droguerien a 85 Pf, käuflich. 
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1. Ziehung der 2. Hlafe 183. Bel. Prenf. Lollerle. 


Mur bis Gewinue über 105 ME. find ben betreffenden Nummern in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr.) 


11. November 1890, vormittags. 
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Altes feinſtes Gräter Bier 
empfiehlt und verſendet [4723] 
Gustav Brand. 


eae rg 5 , { 

Fiſcherei⸗Olrpachtung. 

Vom 1. Dezember d. J. ab ſoll die 
Fiſcherci⸗, Schilf⸗, Binfen und Gras⸗ 
augung auf dem zum Dominium 
Traupel gehörigen circa 1363 Morg. 
großen, ſehr fiſchreichen See auf ſechs 
hintereinanderfolgende Jahre öffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden, zu welchem 
Behufe Termin am (6097) 

28. November d. J. 

Vormittags LO uhr 

im Amtslokale des unterzeichneten 
Dominiums anſteht. 

Das Mindeſtpachtgebot iſt auf drei 
Mark bemeffen. e 

Die Verpachtsbedingungen können 
hier eingeſehen oder auch gegen Er⸗ 
ſtattung von 1,5 Mk. Kopialiengebühren 
bezogen werden. 

Traupel bei Biſchofswerder Wyre 

den 10. November 1890. 
Die Gutsverwaltuna. 


Einen flotten Verkäufer 


der polniſchen Sprache mächtig, ſowie 
einen Lehrling 
ſucht per ſofort für ſein [5079] 


Ende, Manufaktur=, Herren⸗ und 
Damen⸗Confectious⸗Geſchäft 
M 


Für mein Material⸗ und Schank⸗ 
geſchäft ſuche vom 1. Dezember einen 
zuverläſſigen A (5128) 

älteren Gehilfen. 

Marke verbeten. A. Nord. 

Ein junger Mann 


der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meinem Deſtillations⸗ und Colonial⸗ 


Schneider in Meme Wor, waarengeſchäft per 1. Dezemb. Stellung. 


Für mein Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum 1. Jan 91 einen isr. 
tüchtigen Verkäufer. 
Polniſche Sprache erforderlich. Zeug⸗ 
niſſe ſind abſchriftlich einzuſenden unter 
gleichzeitiger Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche bei freier Station. (5074) 
Louis Sandler, Inowrazlaw. 


Materialiſt 

der polniſchen Sprache mächtig, ſeine 
Lehrzeit beendet, ſuche von ſofort für 
mein Material⸗ und Cifen = Geſchäft. 
Meldungen nebſt Abſchrift der Zeug⸗ 
niſſe u. Gehaltsforderung werden unter 
Nr. 4991 durch die Expedition des Ge⸗ 
lelliaen erbeten. 


Den Meldungen ſind Gehaltsanſprüche 
nebſt Zeugnißabſchriften beizufügen. 


(5084) J. Auerbach, Strasburg Wpr. 


Commis. 


Für mein Material, Colonial und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche von fof. einen 
flotten Verkäufer, der hauptſächlich 
polniſch ſpricht und mit der Buchführung 
betraut iſt. Zu erfragen in der Exp. 
des Geielligen unter Nr. 4911. 


Für m. Manufakturw.⸗Geſchäft ſuche 


einen Commis 


poln. ſprechend, zum ſof. Eintr. 


M. S. Leiſer, Thorn. Danaig erbeten. 
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Stellen⸗Comtoir Graudenz 


Inhaber Adolph Guttzeit, Marienweroerſtr. 51. 


empfiehlt den Herren Rittergutsbeſitzern 


Herren mit den beſten Referenzen an 


Ein junger Mann 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, findet in meinem Material-, 
Deſtillations⸗ und Biergeſchäft 
ſofort Stellung. (508 
A. Kurzinsky, 

Yautenbura. 


Ein Buchbinder 
der alle Kundenarbeit gut und ſelbſt⸗ 
ſtändig herſtellen, auch Bilder einrahmen 
ann — aber nur ſolcher — findet am 
30. d. Mts. bei mir angenehme und 
dauernde Stellung. (5121) 
C. H. Düring, Czarnikau, 
Buchdruckerei, Buchhandlung 
und Buchbinderei. 
Brauche einen guten (5120) 


Geſellen. Sng 
L. Penike, Bäckermeiſter, 
Zempelburg. 
Ein tüchtiger : (4998) 
Windmüller 
kann ſofort eintreten in Mühle Tiefen⸗ 
ſee Weſtpr. 
Em tüchtiger. älterer 
Müllergeſelle 
(Waſſermüller), kein Trinker, kann von 
gleich eintreten. Johannisthal bei 
Ortelsburg. Gehalt 6 Mk. wöchentlich. 
Nur gute Zeuoniſſe bitte einzuſenden. 
5 ; in u. außer dem Haufe 
Schneider finden dauernde Bait 
tigung. J. Görtz. 2 Lehrlinge finden 
Aufnahnſe (5112) 


2 bis 3 Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
(5034) Preckſchat, Strasburg Wpr. 
Suche von fofort reſp. 1. Jan, zeine 
verheir. Inſpektorſtelle. 
Bin 48 Jahre alt, evangel., mit allen 
Maſchinen der Neuzeit vertraut; habe 
größere Güter mit ſtarkem Rübenbau u. 
Brennerei⸗Wirthſchaft mehrere Jahre 
ſelbſtſtänd. verwaltet. Gefl. Off. bitte an 
Inſp. Neumann in Roſenkranz b. 
Pieckel zu richten. (5114) 
Ein tücht., erfahr., Anfangs der 40er 
verheiratheter Inſpektor 
mit Buchführ., Standesamts⸗, Guts⸗ 
vorſtehergeſchäften, Rübenbau, Drillk. u. 
Brennerei vertr., befähigt, ſelbſtſtänd. 
jedes Gui zu bewirthſch., poln. Sprache 
mächtig, deſſen Frau die Milchwirthſch 
zu führen verſteht, ſucht z. 1. April 91 
dauernde Stellung. Gute Zeugn., ſowie 


(5035) 


Meldung. w. briefl. m. Auſſch. 5055 
durch die Exvedition des Geſell. erbet. 
Zum 1. Jauuar n. J. iſt hier die 
Stelle eines K E (5039) 
Wirthſchafters 
zu beſetzen. Gehalt 300 Mk. bei freier 
Station. Niemann, Domainenrath, 
Stablewitz per Unislaw. 
In Meejelde bet Papau, Kr. Thorn, 
iſt die Inſpektorſtelle 
ſogleich zu beſetzen. Abſchriften der 
Beraniffe werden verlangt. 45076 
Ein unverheiratheter (4981) 


Wirthſchafts⸗ 
Juſpektor 


wird bei hohem Gehalt von Neujahr 
oder etwas ſpäter in Lindhof bei 
Lipnitza Wpr. geſucht. Bewerber, die 
ſich außer den einzuſendenden Zeugnißab⸗ 
ſchriften noch auf beſondere Empfehlun⸗ 
pen berufen können, finden Bevorzugung. 
Eine, wenn auch geringe Kenntniß der 
polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 
Ein verheiratheter (4988) 
zweiter Juſpektor 
der Bücher gut führen, ſowie Guts⸗ 
ſchreibereien aller Art zuverläſſig richtig 
machen kann, und deſſen Frau Aufſicht 
beim Melken übernehmen will, wird zu 
40 bis 50 Mk. Anfangsgehalt monatl., 
frei Futter für eine Kuh und ein 
Schwein und Getreide, Kartoffeln für 
ſeinen Haushalt frei, zum baldmög⸗ 
lichſten Antritt geſucht. Perſönliche 
Vorſtellung. Reiſekoſten nicht vergütet. 
Dominium Zankenzin, ½ Meile von 
Danzig. 
Ein zweiter 


RES” Jujpeltor "ER 


unverheirathet, zuverläſſig und nüchtern, 

mit guten Empfehlungen und ein 
Eleve 

finden von ſofort Stellung. Offert. m. 

Abſchrift der Zeugniſſe ſind briefl. mit 

Aufſchr. 4954 an die Expedition des 

Geſelligen zu richten. 


Ein Inſpektionsbeamter 
für Weſtpreußen, mit guten Beziehun⸗ 
en daſelbſt, wird von einer der älteſten 
ebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften an⸗ 


perſönliche Empfebl. ſtehen zur os | 


uſtellen geſucht. Gefl. Adreſſen unter 
15026 W. 480 


an Rudolf Moſſe, 


(5116) 


I. Wirthſchafts⸗Jnſpektoren 


mit den vorzüglichſten e pe die Aduiniſtration hahe mehrere 
and. 
Zuführung koſtenfrei; prompte Grfchäftsbedienung. EEE 
ps” Bielfeitige Anerkennungsſchreiben über gute Perfonal = Zuführung 
find in meinem Be itz 


Ein unverheiratheter, nüchterner 
Hofmann 

kann von ſofort eintreten. (5112) 
Horſt, Mockrau. 


2 Hofmeiſter, Tagelöhner, 


2 Deputatmaurer 
finden Stellung. Meldung. an Inſpektor 
Pulkowski, Gr. Betertau, Bahn 
Rummelsburg i./ P. (5022) 
Dominium Auer b. Schnellwalde 
Oſtpr. ſucht zum 1. Januar 1891 einen 
verheiratheten (4987) 


Viehwärter | 


| bei gutem Lohn, der einen Scharwer⸗ 


ker zu ficlen hat; ebendafelbft wird 

zum baldigen Antritt ein lediger 
Kutſcher 

geſucht, Kavalleriſt bevorzugt. 


Ein Fohlenknecht 
findet von ſofort gute Stellung in 
[5077] Annaberg bei Melno. 


Brennerei. 

Ein junger Mann aus anſt. Fam., 
mit d. nöthigen Schulkenntniſſen, kann 
unter den möglichſt günſtigen Bedin⸗ 
gungen die Brennerei erlernen in 
Kl. Schlanz bei Subkau. (5104) 

Paul Niederlag. 
Zwei kräftige 15060] 
junge Leute 
die Luſt haben die Brauerei zu erlernen, 
ſucht Hempel, Marienwerder. 


Ein Lehrling 
der polniſchen Sprache mächtig, kann 
in meinem Deſtillations⸗ und Colo⸗ 
nialwaaren⸗Geſchäft ſofort eintreten. 
(5083) J. Auer hach, Strasburg Wpr. 
Für mein Colonialwaaren⸗, Eiſen⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäſt ſuche ich 
einen Lehrling 
welcher die nöthige Schulbildung beſitzen 
muß, zum baldigen Eintritt. (4992) 
L. Schilkowski, Dt. Eylau. 
Ein Tiſchlerlehrling 
kann noch eintreten bei G. Reich, 
Brieſen Weſtpr. (5016) 
Für mein Wein⸗, Kolonialwaaren⸗ 
und Delikateſſen⸗Geſchäft ſuche ich zum 
ſofortigen oder ſpäteren Eintritt 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. (5001) 
Leopold Hildebrandt, Marienwerder. 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ und 
Modewaaren = Geſchäft ſuche per ſofort 
einen Volontair und Lehrling 
beide der polniſchen Sprache mächtig. 
(4983) S. Lewinnek, Berent Wpr. 

Für mein Leinen- und Ausſtattungs⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. Januar 1891 
eine gewandte chriſtliche [5063] 
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Verkäuferin. 
Erwünſcht ſind einige Kenntniſſe im 
Anfertigen von Wäſche, fo daß diefelde 
unter Anleitung das Zuſchneiden und 
Einrichten übernehmen kann. Um ſchrift⸗ 
liche Meldungen bittet 

Rudolf Braun, Graudenz. 


Eine gepr. Erzieherin 
muſikaliſch, wünſcht zum 1. Januar 1891 
für ein 9jähr. Mädchen zu engagiren 

Frau Hildegard Heinrich, 
Falkenhorſt p. Lnianno. 
Geſucht 
wird für ſogleich ein anſtändiges, 
junges Mädchen für Reſtauration 
und zur Stütze der Hausfrau. 
Photographie nebſt Gehaltsanſprüchen 
ſind einzuſenden. (5102) 

K. Krauſe, Hotelier, 
Zempelburg (Weſtpr.) 
Ein jüdiſches : (4886) 
Mädchen 
zur Führung einer Wirthſchaft wird 
geſucht 
Plonski. Morzewo bei Erpel. 
Eine Wirthſchafterin 
gebildet, evangel, mit gründlichen 
Kenntniſſen der Hauswirthſchaft, zum 
Jannar geſucht. Nur gute Zeugnißab⸗ 
ſchriften, ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf 
einzuſenden nach Gr. Konojad, Wpr. 

Eine ditere, anſpruchsloſe 

Wirthin Bee 
die in der Aufzucht von Federvieh, 
Kälbern und Schweinen erfahren und 
ſelbſt mit Hand anlegt, findet von ſo⸗ 
gleich oder ſpäter Stellung. Meldungen 
mit Gehaltsanſprüchen werden brieflich 
mit Aufſchrift 5073 durch die Exped. 
des Geſelligen erbeten. 

Eine geſunde, kräftige 


mme 


we 


iſt nach (5080) 
(5025) i Hebeamme Bendix, Neumark Won 


